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Die Beſprechung des deutſchen
Geſchäftsträgers mit Briand

Berlin, 4. Mai. Zu den Meldungen über den Beſuch des
teutſchen Geſchäftsträgers in Paris bei dem fran
zöſiſchen Außenminiſter kann folgendes mitgeteilt
werden

Es iſt richtig, daß heute vormittag eine längere Unterhaltung
iſchen den beiden Herren ſtattgefunden hat. Dieſer Unter
ltung den Charakter einer beſonderen und formellen deutſchen

Demarche beizulegen, liegt nicht der geringſte Grund vor. Es
handelt ſich um eine der diplomatiſchen Ausſprachen über die ver
ſchiedenen ſchwebenden Fragen, die dadurch an Umfang und Be-
deutung gewonnen haben, daß infolge der Abweſenheit des fran
zöſiſchen Außenminiſters von Paris und der Erkrankung des deut
ſchen Botſchafters ſeit längerer Zeit eine derartige Unter-
haltung nicht mehr ſtattfinden konnte. Es iſt anzu
nehmen, daß neben einer Reihe anderer Fragen die Fortführung
des ſeit einigen Monaten ſowohl hier in Berlin als auch in Paris
gepflogenen Gedankenaustauſches auch die Rheinlandfrage,
insbeſondere die Frage einer Verminderung der Be
ſatzungsſtärke, beſprochen worden iſt.

Aus dieſem Sachverhalt ergibt ſich ohne weiteres, daß die
Mitteilungen über eine planmäßige deutſche Aktion
oder eine Parallelaktion in den verſchiedenen europäiſchen Haupt
ſtädten der Grundlage entbehren. Ebenſo liegt es auf
der Hand, daß es bei dieſem Sachverhalt nicht möglich iſt, jetzt
etwa nähere und beſtimmte Mitteilungen über abſchließende Er
gebniſſe der Unterhaltung zu machen.

Paris, 4. Mai. Die deutſche Botſchaft gibt über die Unter
redung zwiſchen Briand und Dr. Rieth folgendes Kommuniqué
heraus

Der deutſche Botſchaftsrat Dr. Rieth ſtattete heute vormittag
dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand einen Beſuch ab. Er
galt der Beſprechung laufender Fragen, deren Behandlung infolge
der Erkrankung des vVotſchafters v. Hoeſch bisher zurückgeſtellt
worden war.

Ueber die heutige Unterredung des deutſchen Geſchäftsträgers
mit Herrn Briand liegen bisher noch keine beſtimmten Nachrichten
vor, aus denen ſich bereits beſtimmte Schlüſſe ziehen laſſen. Was
bisher über die Ausſichten des deutſchen Verlangens, endlich die

Locarno zugeſicherte Herabſetzung der Stärke der Be
ſatzungstruppen eintreten zu laſſen, verlautet, klingt keineswegs
optimiſtiſch. Bekanntlich tritt Briand für ein Entgegenkommen
Deutſchland gegenüber bis zu einem gewiſſen Grade ein, muß
jedoch dabei auf die Stimmung der im Kabinett vertretenen
Rechtsparteien Rückſicht nehmen, die von einer Verringerung der
Beſatzungstruppen bekanntlich nichts wiſſen wollen. Briand hat
verſchiedentlich den deutſchen Vertretern erklärt, daß er die Not
wendigkeit der Truppenverminderung durchaus anerkenne, betonte
jedoch immer wieder dabei die großen Schwierigkeiten, die ihm in
dieſer Beziehung von den Rechtsparteien und auch von Poincaré

macht würden. Der neue Schritt des deutſchen Geſchäftsträgers
cheint aber doch inſoweit einen gewiſſen Erfolg gehabt zu haben,

als Herr Briand vorausſichtlich ſchon in kürzeſter Zeit Verhand
lungen mit dem franzöſiſchen Generalſtab und mit ſeinen
Kabinettskollegen aufnehmen wird, um zu ſehen, wie die
Stimmung bei dieſen maßgebenden Faktoren iſt. Ob er dabei
viel Glück haben wird, erſcheint nach den Aeußerungen der
arg eger Preſſe recht fraglich. Auch die letzte Rede Poincarés
in Bar le Duc iſt nicht dazu angetan, große Hoffnungen auf ein
vanzöſiſches Entgegenkommen zu wecken. Maßgebend für diee der Truppenzahl im beſetzten Gebiet iſt natürlich auch der

berſte Kriegsrat in Verſailles, der bekanntlich jede Truppenver-
ringerung von vornherein ablehnt. Auch die Botſchafterkonferenz
hat dabei ein Wort mitzuſprechen. Es hängt alſo noch nicht ein-
mal von dem franzöſiſchen Kabinett, geſchweige denn von dem
Außenminiſter Briand ab, ob und welche Truppenverminderung
eintreten ſoll. Zunächſt hat die Reichsregierung keine Schritte in
London und Brüſſel unternommen, jedoch iſt ſchon ſeit längerer
Zeit mit den betreffenden Regierungen die Fühlung in dieſer
Frage aufgenommen worden. Zweifellos iſt die Haltung Englands
und Brüſſels nicht ohne Einfluß auf die Entſcheidungen des
Kabinetts, jedoch darf man dieſen nicht zu hoch einſchätzen, zumal
England gegenwärtig ſo ſtark mit anderen Dingen, vor allem mit
China, beſchäftigt iſt, daß es kein Jntereſſe daran hat, ſich in der
Rheinlandfrage mit Frankreich herumzuſtreiten. Jm Gegenteil
ſcheint zwiſchen Paris und London ein ſehr reger Gedankenaus-
tauſch über eine allgemeine Verſtändigung ſtattzufinden, der durch
den Londoner Beſuch Doumergues gekrönt werden wird. Nach
Lage der Dinge wird es wohl dahin kommen, daß ſowohl Frank-
reich wie England die Rheinlandfrage als Kompenſationsobjekt
betrachten. England wird gewiß der franzöſiſchen Theſe in der
Rheinlandfrage zuſtimmen, wenn Frankreich dafür Unterſtützung
der engliſchen Chinapolitik zuſagt.

Auch wenn die gegenwärtige Demarche nicht
wünſchten Erfolg führen ſollte, ſo war ſie doch durchaus not
wendig, denn Deutſchland muß immer wieder der Welt klar
machen, daß es ſein gutes Recht iſt, die Herabſetzung der Be
ſatzungstruppen von 75- auf 50 000 Mann auf Grund der Ver-
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Der deutſche Schritt in Paris
Der „Matin“ über die Beſprechung

Briand--Rieth
Paris, 4. Mai. Der „Matin“ ſchreibt zu dem heutigen Empfang

des Botſchaftsrates Rieth durch Außenminiſter Briand:
Jn offiziellen Kreiſen werde erklärt, daß der Beſuch von dem

Wunſch geleitet geweſen ſei, dem diplomatiſchen Kontakt
während der Krankheit des Botſchafters von Hoeſch aufrecht zu
erhalten. Jm Verlauf der Unterredung habe Briand abgelehnt
auf die Verminderung der jetzigen Beſtände der Beſatzungs-
truppen im Rheinland bezw. die vorzeitige Räumung einzugehen.
Dr. Rieth habe auf die Not wendigkeit der Verbeſſe-
rung der deutſch-franzöſiſchen Beziehungen auf
politiſchem und wirtſchaftlichem Eebiet hingewieſen. Er habe im
Zuſammenhang mit dem neuen franzöſiſchen Zolltarif mit Nach-
druck betont, daß auf die Jntereſſen der deutſchen Jnduſtrie und
Kaufmanſchaft Rückſicht genommen werden müſſe. Schließlich habe
Rieth Briand daran erinnert, daß die deutſche Regierung in ihrer
Geſamtheit davon überzeugt ſei, daß nur die Politik der
deutſch- franzöſiſchen Annäherung den Frieden ge
währleiſten könne. Die Temarche des deutſchen Geſchäftsträgers
ſei als ein Eintreten in die Materie zu betrachten.

Jm kommenden Monat, wenn die Friſt für die Zerſtörung der
deutſchen Oſtbefeſtigungen abgelaufen ſei, werde die
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deutſche Regierung ſicherlich die Frage der Rheinlandräumung er
neut in den Mittelpunkt der Politik ſtellen.

Der „Daily Telegraph“ zur Aufrollung
der Räumungsfrage

London, 5. Mai. Der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ ſchreibt heute über einen baldigen deutſchen
Schritt in der Frage der Rheinlandräumung. Dr. Streſemann
werde vorausſichtlich wie bei einer früheren Gelegenheit den
Standpunkt ſeiner Regierung in dieſer Angelegenheit durch
Ferrn von Hoeſch mitteilen laſſen. Erſt nach dieſer Demarche
in Paris werde er einen Schritt in London und Brüſſel unter
nehmen. Dieſes Verfahren, ſo erklärt der Korreſpondent weiter,
ſei ziemlich zweifelhaft, denn die Räumung des Rhein
landes ſei ein Problem, das alle Beſatzungsmächte angehe. Wenn
Dr. Streſemann gewiß ſei, von Frankreich eine günſtige Ant-
wort zu erhalten, dann werde er vielleicht Grund haben, an
Paris heranzutreten, bevor er in anderen alliierten Haupt
ſtädten Schritte unternehme. Wie aber auch immer die franzö
ſiſche Haltung ſein möge, durch dieſe Methode beſchwöre
Dr. Streſemann einfach den Fehlſchlag herauf. Denn
welchen Zweck, ſo müſſe man ſich fragen, habe es, der britiſchen
und belgiſchen Regierung eine Bitte zu unterbreiten, die die
franzöſiſche Regierung bereits abgelehnt habe. Jn britiſchen
Kreiſen ſei man der Auffaſſung, daß es um die Sache Deutſch
lands beſſer ſtehen würde, wenn es ein ihm vielleicht zuſtehendes
Recht aufgebe und den alliierten Militärattachees geſtatte, ſich
ſelbſt von der Zerſtörung der Königsberger Befeſtigungsanlagen
zu überzeugen.

Das Wichtigſte darf nicht beſprochen werden
Der erſte Tag der Weltwirtſchafts

konferenz
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Genf, 4. Mäi. Die Weltwirtſchaftskonferenz hat heute ihre
Tagung begonnen. Die Beratungen befinden ſich gegenwärtig
nach den erſten zwei Sitzungen noch in dem Stadium all-
gemeiner Debatten über die im erſten Teile des Arbeits-
programms vorgeſehene Erörterung der Weltwirtſchaftskriſe und
der Weltwirtſchaftshemmungen und eſtörungen. Von ver-
ſchiedenen Delegierten ſind bereits die großen Probleme im
Laufe des heutigen Tages geſtreift worden. Die nächſten Tage
werden eine Reihe weiterer programmatiſcher Erklärungen, vor
allem von dem deutſchen Delegierten von Siemens und dem
franzöſiſchen Delegierten Loucheur, bringen. Beide Redner
werden aller Vorausſicht nach bei der Verhandlung der allge-
meinen wirtſchaftlichen Probleme auch die Lage in
Ländern berühren. Die Stellungnahme Deutſchkands zur Welt-
wirtſchaftskonferenz wird insbeſondere von dem Delegierten von
Siemens eingehend dargelegt werden. Bekanntlich ſchaltet das
Arbeitsprogramm der Weltwirtſchaftskonferenz die zwei großen
für Deutſchland beſonders wichtigen Probleme von vornherein
grundſätzlich aus den Verhandlungen aus. Jnfolge verſchiedener
Einflüſſe aus allen Kreiſen während der Zeit der Vorbereitung
der Wirtſchaftskonferenz iſt die Frage der finanziellen deutſchen
Laſten auf Crund des Daweszgutachtens und im weiteren Zu
ſammenhang damit das interalliierte Schuldenproblem aus dem
Arbeitsprogramm der Wirtſchaftskonferenz herausgelaſſen
worden. Es erſcheint völlig unkenntlich, in welcher Weiſe die
Wirtſchaftskonferenz das ſich geſteckte Ziel der Erörterung und
Klärung der gegenwärtigen ſchweren Wirtſchaftskriſe, ins-
beſonde in Europa, erreichen will, wenn dieſes aktuelle zentrale
Problem der geſamten europäiſchen Wirtſchaft außerhalb der
Diskuſſion bleiben ſoll. Es iſt ernſthaft zu befürchten, daß die
Weltwirtſchaftskonferenz unter ſolchen Umſtänden einen ähn-
lichen Verlauf nimmt wie die bekannte Finanzkonferenz von
Genug im Jahre 1922, in der ängſtlich vermieden wurde, die
hauptſächlichſten und akuteſten Fragen zu behandeln.

Das zweite Problem, das für Deutſchland von beſonderer
Bedeutung ſein könnte, wäre die Behandlung der bevölkerungs-
politiſchen Frage, die gleichfalls aus dem Arbeitsprogramm aus-
geſchieden iſt. Die territoriale Geſtaltung Deutſchlands durch
den Verſailler Vertrag rückt die bevölkerungspolitiſche Frage
ſowie alle damit zuſammenhängenden Aus und Einwande-
rungen für das deutſche Jntereſſe beſonders in den Vordergrund.

Die praktiſchen Arbeiten der Weltwirtſchaftskonferenz werden
wohl erſt in dem Augenblick einſetzen, wo die verſchiedenen Kom-
miſſionen und Unterkommiſſionen zuſammentreten. Vielfach
wird gegenwärtig auf die große Gefahr hingewieſen, daß die
Behandlung der allgemeinen Probleme in den nächſten Tagen
lediglich zu einer Reihe von Darſtellungen der Wirtſchaftslage
in den einzelnen Ländern führt, die an ſich keineswegs auf einer
Weltwirtſchaftskonferenz ſtattzufinden haben und wodurch in
keiner Weiſe eine Förderung in der Behandlung der Probleme
der Weltroritſchaftskriſe erreicht würde. Somit lenkt ſich gegen
wärtig die Hoſſnung auf die Erreichung praktiſcher Reſultate in
erſter Linie auf die Arbeiten der Unterkommiſionen, zunächſt der
drei großen Unterkommiſſionen für Jnduſtrie, Handel und Land-
wirtſchaft. Von Bedeutung iſt es, daß auf der Weltwirtſchafts-
konferenz wohl zum erſten Male vor einem internationalen
Forum auch die land wirtſchaftlichen Fragen durch eine Sonder-
kommiſſion zur Behandlung gelangen werden. Die außerordent-
liche Bedeutung, die die Landwirtſchaft gerade innerhalb der
deutſchen Wirtſchaft hat, macht dringend die Behandlung der
Weltwirtſchaftskriſe nicht nur nach induſtriellen und handels-
politiſchen Geſichtspunkten notwendig, ſondern auch gleichfalls
nach weiteſtgehender Berückſichtigung der vitalen Intereſſen der
utſchen Landwirtſchaft, die gegenwärtig, wie die übrigen Zweige

re deutſchen Wirtſchaftslebens, ſehr unter der Wirtſchaftskriſe
eidet.

Nach dem heutigen erſten Verhandlungstag dürfte es rſt
ſchwierig ſein, jetzt bereits eine Vorausſage über die praktiſchen
Ergebniſſe der Weltwirtſchaftskonferenz zu machen. Die weiteſt
gehende Skepſis, die insbeſondere auch in den Wſe der Dele-
gationen der Weltwirtſchaftskonferenz herrſcht, dürfte nur allzu
berechtigt ſein. Es wird nunmehr abzuwarten ſein, wieweit in
den Verhandlungen der nächſten Tage und Wochen tatſächlich
eine praktiſche und aktive Jnangriffnahme der großen wirtſchaft
lichen Probleme erfolgt, insbeſondere, inwieweit im Verlaufeder Wirtſchaftskonferenz die Probleme der deutſchen Wirhhaſt

zur Berückſichligung gelangen werden.

Die Ruſſen wollen Genf verlaſſen?
Berlin, 5. Mai. Wie der Genfer Vertreter des „Berliner

Tageblatts“ aus zuverläſlſier Quelle erfahren haben will, er
ſcheine es der ruſſiſchen Delegation für die Wirtſchaftskonferen
gegenwärtig unmöglich, ihre Arbeit aufzunehmen. Es ſi
herausgeſtellt, daß die außerordentlich ſcharfen eber
wachungsmaßnahmen der Polizei weniger auf ihren per
ſönlichen Schutz berechnet ſeien, als zu ihrer Jſolierung oder
Kontrolle dienen ſollten. Die Bewegungsfreiheit der Delegation
ſoll nicht nur in der Stadt, ſondern auch innerhalb des Hotels be
ſchränkt ſein. Die Geſpräche der ruſſiſchen Wirtſchaftsvertreter
würden über eine Polizeiſtation geleitet und durch dieſe über
wacht. Die Ruſſen ſchienen daher ernſtlich zu erwägen, ob ſie
nicht unverrichteter Sache abreiſen ſollten. J früh
werde zwiſchen der ruſſiſchen Delegation und dem Generalſekre
tär des Völkerbundes, Sir Eric Drummond, noch eine Unter
redung ſtattfinden, von deren Verlauf man immerhin noch die
Beilegung des Konfliktes erhoffe.

Der ruſſiſche Kommunismus und der
europäiſche Kapitalismus

Baſel, 4. Mai. Die „Neue Züricher Zeitung“ ſchreibt zu den
Ausſichten, in Genf zu einer wirtſchaftlichen Annäherung mit den
Ruſſen zu kommen, man werde ſich vorläufig jeder Prophezeiung
enthalten müſſen, wenn man auch bemerken kann, daß z. B. die
Entſendung eines ſo überzeugten r des ruſſiſchen Außen
handelsmonopols, wie es Sokolnikow iſt, in dem Augenblick,
in dem offiziös verkündet wird, daß Rußland nicht
daran denke, dieſes Monopol aufzugeben, ſonder-bar berührt. Der Beobachter der ruſſiſchen Poli in den letzten

Monaten werde aber nicht umhin können, feſtzuſtellen, daß auch
ohne die ſich überſtürzenden Ereigniſſe in China ſchon gewiſſe An
zeichen dafür vorhanden waren, daß Rußland mit den politiſchen
wie mit den wirtſchaftlichen Grundſätzen Europas zu lieb-
äugeln begonnen hat. Jm Gegenſatz zu der älteren Politik ſei
das Syſtem, das man das „Syſtem Tſchitſcherin“ genannt
hat, preisgegeben und ſchon hierdurch der Weg vorbereitet
worden, der raſcher als man denken konnte, nach Genf geführt
hat. Wenn die neu ausgearbeiteten Grundſätze für die Erteilung
von Konzeſſionen ſich wirklich ſehr von den bisherigen unterſcheiden,
dann werde man nicht verkennen dürfen, daß es ſich um mehr als
nur um Konzeſſionen handelt, daß vielmehr der ruſſiſche
Kommunismus mit dem europäiſchen Kapita
lismus eine gemeinſame Sprache zu ſpreche:
beginnt.
Stegerwald über die Aufgaben der

deutſchen Politi
Wien, 4. Mai. Der ehemalige Miniſterpräſident Stegerwald

hatte heute eine Zuſammenkunft mit Bundeskanzler Seipel und
mehreren chriſtlichſozialen Parteiführern.

Einem Journaliſten gegenüber erklärte Stegerwald, das Ziel
der deutſchen Politik liege in der Einglie derung Deut ch
lands in die Welt wirtſchaft. Deutſchland müſſe da-



n

her mit den Weſtmächten ebenſo gute Beziehungen unterhalten
wie mit Rußland und insbeſondere zu einem Ausgleich mit
Polen kommen, Von der Weltwirtſchaftskonferenz dürfe man
nicht viel mehr erwarten als die Sicherung der Stabili-
tät der erſchütterten Währungen und eine gewiſſe
Reform des europäiſchen Zollſyſtems. Eine der für Deutſchland
wichtigſten Fragen ſei die Anſchlußfrage, die von Frank
reich und Jtalien falſch beurteilt werde, ſie dürfe keine Frage der
Machtpo ſein, ſondern eine Frage der nationalen Ehre und
Freiheit. In Deutſchland ſelbſt müſſe der Kampf um die Durch
ſetzung der Kultur- und Wirtſchaftsdemokratie gehen, die die
Revolution dem deutſchen Volke ſchuldig geblieben ſei. Der
marxiſtiſchen Theorie müſſe die Tatſache entgegengehalten wer
den, de die Wirtſchaft gedeihen könne, an der Tauſende
ſelbſtändig ermgrbende Perſonen intereſſiert ſeien. Wenn es ge
inge, die Unternehmer von der Notwendigkeit zu überzeugen, dieArbeitnehmer durch höhere Löhne für die Aufrechterhallung

und Fortentwicklung der Wirtſchaft zu intereſſieren, dann werde
der marxiſtiſche Sozialismus überwunden werden.

„Temps“Hetze gegen Deutſchland
Paris, 4. Mai. Der „Temps“ befaßt ſich in ſeinem heutigen

Leitartikel unter dem Titel Deutſchland und die Friedens
politik mit dem Echo, das die Rede Poincarés in Bar le
Duc in der deutſchen Oeffentlichkeit hervorgerufen hat. Das
nationaliſtiſche Organ erklärt, die deutſchen Preſſekommentare
gäben Veranlaſſung zur größten Vorſicht in den Fragen der Ver
minderung der ſgeiniteee Beſatzungstruppen und der vorzeitigen
Räumung des Rheinlandes. Es ſei vergeblich, wenn die deutſchePreſſe erkläre, daß Poincaré im örhenet zu Briand den Ver
ſailler Vertrag in den Mittelpunkt der Diskuſſion ſtelle, und da

mit einen Gegenſatz zwiſchen Briand und Poincaré zu ſchaffen
verſuche. Die Deutſchen müßten endlich verſtehen, daß die Ein

it und die Fortdauer der franzöſiſchen Außenpolitik eine Tat-
ache ſei, die kein Manöver beeinträchtigen könne. Es ſei ein
vergebliches Beginnen Deutſchlands, den Verſailler Ver
trag g. n den Vertrag von Locarno auszuſpielen, da dieſer inde cSmen des Verſailler Vertrages falle. Der Vertrag
von Löcarno habe den von Verſailles nur be
ätigt. Das Verdienſt Briands ſei, von
eutſchland aus freien Stücken die Beſtätigung

der Rechte erhalten zu haben, die der Verſailler
Vertrag Frankreich einräumt, und der Ver
pflichtungen, die er dem Deutſchen Reiche auf
erlegt habe. Die zweideutige Haltung Deutſchlands ſei
darin zu erblicken, daß es Frankreich beſchuldige, ſich vom
LocarnoGeiſt abzuwenden, wo es ſelbſt ablehne, ergänzende
Garantien zu leiſten, die in einem Locarno des Oſtens beſtänden.

Der Kampf im Elſaſ
Straßburg, 4. Mai. Am Tage der Verhaftung Claus

orn von Bulachs hat der Aktionsausſchuß des „Elſäſſer
ppoſitionsblocks“ ein Flugblatt verteilt, das u. a. beſagt: „Aufruf

an alle echten und aufrichtigen Elſäſſer!“ „Baron Claus Zorn
von Bulach iſt am 380. April 1927, wie ein Schwerverbrecher
auf offener Straße in Erſtein von fünf Mann der weltberühmten
Spitzelpoligei, die ihn im Auto verfolgten, regelrecht überrumpelt
und nach Straßburg ins Gefängnis eingeliefert worden. Wir
ſind von den Franzoſen ſchon ſehr viel gewöhnt und haben mit
allen Möglichkeiten gerechnet. Trotz des offiziellen Dementis iſt
der Baron gegen jedes Recht und Geſetz, ohne jede perſönliche

von der Straße weg verhaftet worden. Dieſen Triumph
laſſen wir unſeren „Befreiern“ gerne, aber es war eine Rechnung
ohne den Wirt.“

„„Die Wahrheit“ erſcheint ab heute regelmäßig jeden Samstag
und unſer Befreiungskampf tritt ſeit heute in ein ſchärferes
Stadium. Wir bitten alle unſere Anhänger, Ruhe zu be-
wahren, da uns vorläufig jede unbedachte Handlung nur ſchaden
könnte Elſäſſer! erkt Euch das, die längſte Zeit hat
dieſes hergelaufene Volk uns unterdrückt, auch
für uns kommt die Zeit eines Triumphes. Deshalb vorläufig
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Neuauflage der Helſey-Hetze
Paris, 4. Mai. Jm Pariſer „Journal“ veröffentlicht Edouard

Helſey einen neuen Aufſatz gegen die elſaßloth-
ringiſche Heimatbewegung, der etwas eigentümlich zu
der „Politik der Beruhigung“ paßt, die Paris angeblich nach dem
„triumphalen Ausgang“ des Kolmarer Prozeſſes führen will. Es
werden teils in photographiſcher Wiedergabe des Originals, teils
in Ueberſetzung Ausſchnitte aus Briefen Dr. Ricklins mitgeteilt,
wonach die Worte des Heimatbundaufrufes vom „Rahmen Frank-
reichs“ lediglich als eine „durch die Umſtände bedingte Faſſade“
gewählt wurde, die man bald werde „abreißen“ müſſen. Helſeh
droht Dr. Ricklin und anderen Heimatbundführern mit Cahenne,
d. h. mit der Deportation. Gegenüber den „Verführten“ könne
Frankreich Gnade walten laſſen, gegenüber den Führern
aber dürfe man keine „Schwäche“ zeigen, denn das
würden „alle im Elſaß (11) als Feigheit auffaſſen.“ Und der Re
gierung in einer ſolchen Sache feige Löſungen vorſchlagen, würde
an Verräterei grenzen!“ Es iſt deutlich, daß ſich dieſe Sätze an
die elſaßlothringiſchen Parlamentarier richten, die ſich zurzeit be
mühen im Intereſſe beſagter „Beruhigung“ die Regierung
zur Zurücknahme der „Sanktionen“ zu bewegen.

Neue Enthüllungen des „Journal
Jtalia“

Rom, 4. Mai. Das „Journal Jtalia“ meldet aus Fiume,daß im füdflawiſchen Hafen Suſſar ein franzöſiſcher
Dampfer, von eille kommend, eingetroffen ſei, der aus-

mit Kriegsmaterial (Munition, Motoren und
luggeuge) beladen geweſen ſei. Eine von einem ſüd-

ſlawiſchen r ilitärkommiſſion habe die Aus-
ladung des Materials überwacht, das mit einem Sonderzug nach
Belgrad befördert worden ſei. Weitere Dampfer mit
Kriegsmaterial ſeien von Marſeille aviſiert.

Verbrecheriſcher Anſchlag auf einen
Reichswehrſoldaten

Loebau, 4. Mai. Nach Mitteilungen des Loebauer Polizei
amts kam auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe der Schütze Wagner
aus Dresden vom hieſigen Reichswehrausbildungsbataillon in der
Nacht zum Dienstag bei Ausübung ſeines Dienſtes zu Tode.
Wagner hatte Wachtdienſt im Munitionshaus des Standortes.
Gegen 11 Uhr ts fiel ein Schuß und man fand Wagner
mit einer tiefen Wunde im Oberſchenkel auf, kurze Zeit darauf
ſtarb er. Die Staatsanwaltſchaft in Bautzen iſt mit der Aufklärung
des Todes des Soldaten, der zu allerlei Gerüchten in der Stadt
Anlaß hatte, beſchäftigt. Man nimmt vorläufig noch an,
daß es lediglich um einen Unfall handelt.

Loebau, 4. Mai. Auf dem hieſigen Kommando ſind folgende
feſtgeſtellt, die zweifellos darauf ſchließen laſſen, daß

hund einen Anſchlag von kommunſtiſcher Seite
Schütze Wagner ſelbſt erzählte den Ueberfall kurz vor ſeinem

Tode. Er ſtand am Munitionshauſe auf ſeinem Poſten. Jhm
war bekannt, daß in letzter Zeit verſchiedentlich verdächtige
Elemente ſich in der Nähe des Munitionshauſes bemerkbar
gemacht und war entſprechend aufmerkſam. Plötzlich fiel
aus dem ein Schuß, der ihn in den Oberſchenkel traf. Er
ſank ſofort um, daraufhin ſtürzten einige Männer aus dem Walde.
Wagner gelang es aufzurichten und zwei Schüſſejedoch, ſich etwas

J 14,5 Millionen Pfund Sterling erhalten.

Nene Aufrollung des Schuldenproblems
Engliſche Kriegsſchuldennote an die

Vereinigten Staaten
London, 4. Mai. Der amtliche engliſche Funkdienſt bringt

heute abend Einzelheiten aus dem Jnhalt der engliſchen Note an
die Vereinigten Staaten, die am Montag in Waſhington überreicht
wurde und deren Wortlaut in den morgigen engliſchen Blättern
veröffentlicht werden wird:

Es heißt einleitend: „Die engliſche Regierung ſtellt feſt, daß
ein Brief des amerikaniſchen Schatzſekreiärs Mellon, den dieſer
in der Frage der Verteilung der Kriegsſchulden an den Rektor
der Princetown Univerſität richtete, beſtimmte Hinweiſe auf die
Stellung Großbritanniens in dieſer Frage enthält, die nicht mit
den Tarſachen übereinſtimmen, ſoweit dieſe der engliſchen Regie
rung bekannt ſind. Zunächſt iſt es unrichtig, daß alle europäiſchen
Schuldner Amerikas von Deutſchland bereits genügend e
erhalten, um ſelbſt in der Lage zu ſein, ihre Schulden an Amerika
zu zahlen. Ferner iſt es unrichtig, daß die derzeitigen Schulden-
zahlungen Englands an Amerika den engliſchen Steuerzahler in
keiner Weiſe belaſten. Der Geſamtbetrag der deutſchen Repara-
tionszahlungen an England im letzten Etatsjahre ſtellt nur un-
gefähr ein Viertel derjenigen Summe dar, die England an die
Vereinigten Staaten zurückgezahlt hat. Auch im laufenden Etats-
jahre bleiben die deutſchen Reparationszahlungen an England
um rund 50 Prozent hinter derjenigen Summe zurück, die
die Zahlungen Englands an die Vereinigten Staaten ausmachen.
Dabei iſt vorausgeſetzt, daß die deutſchen Zahlungen, wie vor
geſehen, in vollem Umfange einlaufen werden. Selbſt unter Zu-
rechnung der deutſchen Zahlungen auf Konto Beſatzungsunkoſten
und andere Transferkonten werden die deutſchen Zahlungen
keinesfalls mehr als die Hälfte der engliſchen Zahlungen an
Amerika betragen. Dieſe Tatſache geht mit abſoluter Sicherheit
aus den amtlichen Berichten des Reparationsagenten hervor. Jn
dem Briefe Mellons ſind ferner die Angaben über die engliſchen
Eingänge an Reparationszahlungen und Schuldenzahlungen von
den Alliierten ungenau, und zwar diejenigen für die verfloſſenen
Etatsjahre wie auch die für die Voraufſtellungen für die kommen
den Jahre. Vom 1. April 1919 bis zum 81. Dezember 1926 hat
Großbritannien 828,5 Millionen Dollar an die Vereinigten
Staaten bezahlt, während die von England eingenommenen Be
träge aus Reparationskonto, interalliierten Schuldenkonten uſw.
nur 200 Millionen Dollar ausmachen. England hat alſo rund
628,5 Millionen mehr an die Vereinigten Staaten gezahlt, als es
von ſeinen eigenen Schuldnern erhalten hat. 1924 bis 1926, den
beiden erſten DawesJahren, blieben die engliſchen Eingänge um
rund 243 Millionen Dollar hinter den engliſchen Zahlungen an
Amerika zurück. Jm verfloſſenen Finanzjahr betrug der britiſche

»Anteil an der Jahresannuität 12 Millionen Pfund Sterling, von
ſeinen alliierten Schulden liefen 8,5 Millionen ein. Bezahlt
wurden aber an Amerika 383 Millionen Pfund Sterling. Jm
laufenden Jahe ſoll England von der vierten Dawes-Annuität

Von den Alliierten
ſollen 10,5 Millionen eingehen. Dieſen insgeſamt 25 Millionen
ſtehen wiederum 33 Millionen Pfund gegenüber, die an die Ver-
einigten Staaten bezahlt werden. Erſt vom nächſten Finanzjahre
ab, wo England aus dem Dawes- Abkommen 22,4 Millionen
Pfund erhalten ſoll, beſteht die Ausſicht, daß dieſer Betrag zu
ſammen mit den abkommengemäß fälligen Rückzahlungen der
alliierten Schuldner gerade zur Deckung der Zahlungen an die
Vereinigten Staaten ausreichen wird. Ob England jedoch dieſe
Zahlungen in voller Höhe erhalten wird, iſt noch keineswegs völlig
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ſicher. Aber ſelbſt, wenn mit dem vollen Eingang der Reparations-
beträge aus dem DawesPlan für die nächſten 60 Jahre gerechnet
werden könnte, ſo würde, die Zinſenlaſt der engliſchen Schulden
an Amerika einkalkuliert, trotzdem ein jährliches Defizit der Ein
gänge gegenüber den Ausgängen bleiben. Es iſt richtig, daß die
engliſche Regierung ſchon mehrfach erklärt hat, ſie verſuche, die
von den alliierten Schuldnern zu leiſtenden Zahlungen auf eine
ſolche Höhe zu bringen, daß ſie zuſammen mit den deutſchen
Zahlungen zur Deckung der Zahlungen an Amerika ausreichen
könnten. Das hat die engliſche Regierung bis heute aber nicht
erreichen können, und daher iſt bis heute der engliſche Steuer-
zahler der Hauptträger der Schuldenzahlungen an die Vereinigten
Staaten geweſen. Die britiſche Regierung hat wiederholt erklärt,
daß ſie auf keinen Fall irgendwelche Beträge von den eingehenden
Reparationszahlungen oder den alliierten Schuldenzahlungen zu
Ungunſten der Zahlungen an Amerika zurückhalten werde. Sollten
tatſächlich die Reparations und alliierten Schuldenzahlungen zu
irgend einem Zeitpunkt die Summe der Jahreszahlungen an die
Vereinigten Staaten überſteigen, ſo wird und das iſt in allen
Schuldenabkommen Englands mit ſeinen Schuldnern vorgeſehen
die engliſche Regierung die Höhe dieſer Schuldnerzahlungen jähr-
lich entſprechend reduzieren.

Der engliſche Steuerzahler hat ſo heißt es in der Note
weiter nicht nur die Laſten der Kriegsſchulden an die Ver
einigten Staaten zu tragen, ſondern hat auch die Auswirkungen
der verſchiedenen Marktanleihen Englands in Amerika verſpüren
können, die vor dem Eintritt der U. S. A. in den Weltkrieg in
Amerika aufgelegt worden ſind. Ferner hat England bis heute
für eine Reihe von Anleihe- und Warenſchulden der Alliierten
geradeſtehen müſſen, die in England ſelbſt oder in neutralen
Ländern kontrahiert wurden. Am 1. Juli 1919 belief ſich die
Geſamthöhe derartiger Darlehen einſchließlich der bis dahin auf-
gelaufenen Zinſen auf rund 1,45 Milliarden Pfund Skerling, das
iſt faſt das Doppelte der geſamten von England ſelbſt kontrahierten
Schulden in Amerika. England hat dieſe Summe dem eigenen
Markt entzogen, und der britiſche Steuerzahler hat zurzeit noch
den Zinſendienſt für dieſen Ausfall ſelbſt bezahlen müſſen.
Amerika erhält neben den deutſchen Reparationszahlungen in
voller Höhe die Rückzahlungen an England, ferner die Rück
zahlungen der anderen allierten Kriegsſchuldner mit einem
Zinſendienſt von drei Prozent.“

Die engliſche Schuldennote an Amerika, deren Veröffent
lichung ziemlich unerwartet gekommen iſt, beleuchtet erneut die
Schwierigkeiten, die die Behandlung des interalliierten Schulden-
problems im Zuſammenhang mit den deutſchen Reparations-
zahlungen bietet. Obwohl die Note der Form nach lediglich dazu
beſtimmt iſt, eine nach engliſcher Auffaſſung irrige amerikaniſche
Aeußerung über die finanziellen Vorausſetzungen, die in England
für die Schuldenabzahlungen an Amerika beſtehen, richtig zu
ſtellen, ſchneidet ſie darüber hinaus durch die bis ins Einzelne
gehende Wiedergabe des engliſch- amerikaniſchen Schuldenverhält-
niſſes das geſamte Problem grundſätzlich an. Es iſt bemerkens-
wert, daß die engliſchen Leiſtungen in der Note wiederholt von
dem regelmäßigen Eingang der deutſchen Reparationszahlungen
abhängig gemacht werden. Gerade dieſe Verquickung zwiſchen
DawesZahlungen und Schuldenfrage iſt in Amerika bisher ſtets
abgelehnt worden. Auf die internationalen Auswirkungen der
DawesZahlungen wirft dieſe Note ein neues bezeichnendes
Licht, ſo daß man auf die Fortſetzung der Diskuſſion geſpannt
ſein darf.

r T z Ö Ö r grD r T m T ———T S .D„—** V —---2abzugeben, die ſeine Angreifer verſcheuchten.
er ſich zur Alarmglocke und rief Hilfe herbei.

Seinen Kameraden konnte Wagner gerade noch den Sach-
verhalt erzählen, dann ſtarb er als aufrechter Soldat, bis zum
letzten Augenblick ſeine Pflicht erfüllend. Die Wunde, die der
Schütze Wagner erlitten hat, iſt fürchterlich und kann nur von
einem Dum-Dum--Geſchoß herrühren. Nur ſo iſt der
ſchnelle Tod durch Verbluten zu erklären.

Vom Reichswehrminiſterium erfahren wir hierzu, daß dieſe
Darſtellung durchaus zutrifft. Ein Unglücksfall kommt keineswegs
in Frage.

Rationalfozial, tig Ausſchreitungen
n rlin(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 5. Mai. Unerhörte Ausſchreitungen auf einer
nationalſozialiſtiſchen Verſammlung im Berliner Kriegervereins-
haus, bei der der Propagandachef Hittlers, Dr. Gobbels, ſprach,
dürften den Anlaß zu einem unter dieſen Umſtänden nur allzu
berechtigtem Einſchreiten des preußiſchen Jnnenminiſteriums
bieten. Jn der Verſammlung wurden verſchiedene Perſonen
ſchwer mißhandelt, darunter auch der Berliner Pfarrer
Stucke. Auch ein Vertreter des Verlages Scherl, der in ſeiner
Eigenſchaft als Berichterſtatter der Verſammlung beiwohnte,
wurde unter Miß handlungen gewaltſam aus dem Saale
entfernt. Bei dem hierauf erfolgten Einſchreiten der Polizei, die
die Auflöſung der Verſammlung vollzog, wurde teilweiſe heftiger
Widerſtand von den Verſammlungsteilnehmern geleiſtet, ſo daß
29 Perſonen wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt
und Waffenbeſitzes feſtgenommen werden mußten.

Die letzten Vorbereitungen
zum Stahlhelmtag

Berlin, 4. Mai. Die Reichshauptſtadt beginnt ſich auf den
Empfang der deutſchen Frontſoldaten zu rüſten. Der Bundes-
führer des Stahlhelms, Franz Seldte, iſt am Mittwoch abend
von Magdeburg aus in Berlin eingetroffen. Er wurde auf dem

Bahnhof von den u der Bundesgeſchäfts-
telle und des Landesverbandes roß-Berlin des Stahlhelms
empfangen. Das Hauptquartier der Stahlhelmleitung wirdwährend der Tagung das Hotel „Prinz Albrecht“ fein wo

Beſprechungen und Empfang der Gäſte ſtattfinden.
n den weſtlichen Bezirken der Stadt wird zur Begrüßung der

Frontſoldaten ein reichlicher Flaggenſchmuck zu er
warten ſein. Auf ſeiten der Kommuniſten herrſcht größte Er
h über das Verbot der geplanten Gegenkund-
ebungen. an muß aber bei der Hartnäckigkeit, die ja aufſeiten dieſer unentwegten Genoſſen vorherrſcht, damit rechnen,

daß Verſuche, das polizeiliche Verbot zu umgehen, gemacht wer
den, die zu entſprechenden unliebſamen Zwiſchenfällen immerhin
noch führen können.

Neue ruſſiſch- chineſiſche Verſchärfung?
Riga, 4. Mai. Nach Meldungen aus Moskau geben die aus

China vorliegenden Nachrichten Grund zur Befürchtung, daß die
in der Pekinger Sowjetbotſchaft verhafteten 16 Ruſſen und die
auf dem Dampfer „Lenin“ feſtgenommenen 45 Ruſſen vor ein
Kriegsgericht geſtellt werden. Beſonders für Frau Borodin,
die jetzt zuſammen mit den ruſſiſchen Kurieren nach Peking

t wurde, ſcheint die Lage ſehr gefährlich zu ſem.
n rechnet mit der Möglichkeit, daß Todesurteile gefällt werden.

In dieſem Falle würde eine neue Verſchärfung der ge-
ſpannten Beziehungen zwiſchen Moskau und Peking eintreten.
Es herrſcht aber allgemein die Anſicht, daß Tſchangtſolin eine
neue Provokation für Mosiaun vorbereite. Man

Daraufhin ſchleppte weiſt jedoch darauf hin, daß die Sowjetregierung ſich auch nicht
durch Todesurteile in Peking in eine Politik der Abenteuer ziehen
laſſen und die Nerven nicht verlieren werde.
Ueue Beſchießung engliſcher Kriegsſchiffe auf dem Uangtſe

London, 4. Mai. Die Beſchießungen britiſcher Schiffe auf
dem Hangtſe dauern auch weiter an. Das Kriegsſchiff „Cooke-
hafer“ iſt bei der Begleitung von Handelsſchiffen erneut unter
Feuer genommen worden. Auch das engliſche Kriegsſchiff
„Wanderer“ wurde beſchoſſen, wobei ein Mitglied der Mannſchaft
verletzt wurde. Jn beiden Fällen wurde das Feuer der chineſiſchen
Schützen erwidert.

Wetterbericht
Weiterdienſt der Halleſchen Zeitung (RNachdruck verboten.)

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung
Ausſichten für 6. Mai: Warm und heiter, doch leichte Neigung

zu Regen.
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Halle und mngebung
Halle, 5. Mai.

Der Filmmann auf der Straße
In jeder belebten Straße iſt er zu ſehen, heute hier

morgen dort.
Mit ſeinem Aufnahmeapparat wartet er auf Kunden. Sind

ſie drei Meter vor ſeinem Apparat angekommen, dreht er zweimal
die Kurbel und reicht dem Paſſanten die Nummerjdes gefilmten
Streifens.

Soweit ſeine Beſchäftigung.
n

Der andere Teil:
Er kommt gelangweilt daher; oder eilig, die Paſſanten mit

Spazierſtock und Ellbogen anrempelnd, kaum Zeit, den Zettel
des Operateurs in die Hand zu nehmen. Er denkt in Kurſen
oder Geſchäften, kalkuliert die neue Wohnungsmiete.

Oder behäbig, ſchlendernd, er hat Zeit, bleibt an Schau-
fenſtern ſtehen und bekommt den Apparat in ſein Geſichtsfeld.
Richtet ſich auf, ſtrafft ſich, ſchreitet erhaben ganz Mann, ganz
Bronze vorüber. Und wartet unauffällig darauf, den
Nummernzettel in die Hand zu bekommen.

x

Anders die Frauen. Für ſie beſteht im Augenblick, da ſie den
Mann mit dem laufenden Meter Film erblicken, keine Eile mehr.
Sie erfaſſen das zunächſt Liegende, ſchalten Entfernteres aus.
Und konzentrieren ſich auf den Augenblick.

Sie ſehen jetzt nur die drei Meter Straße vor ſich, die ſie
durchſchreiten müſſen. Jede Bewegung wird errechnet. Sitzt der
Hut Das Jackenkleid? Wird der Fuß richtig geſetzt? Alles
Fragen von Wichtigkeit, nicht zu unterſchätzen ihre Bedeutung.

Und dann wird gezappelt bis zum Tage, da das Bild
die Serie von drei Bildern vielmehr fertig iſt und dann

der Reinfall kommt. Das ſoll ich ſein? So ſehe ich aus? Aus
geſchloſſen: es muß ein ſchlechter Apparat ſein oder eine un
günſtige Aufnahme.

So eine kleine Enttäuſchung aber bleibt, frißt im Unbe-
wußten, bereit, an die Oberfläche zu kommen im gegebenen Augen-
bick nicht immer zur Freude von Dritten.

Selbſtgefallen, in das Leben projiziert, löſt ſich oft auf in

eine Art Enttäuſchung. -ck-
Was uns das alte Chauſſeehäuschen erzählen könnte,

das jetzt der neuen elektriſchen Heidebahn weichen mußte. Alte
Leute wiſſen noch, wie hier Fußgänger und Fuhrwerke 1 bzw. 3
Pfennige Chauſſeegeld errichten mußten. Wer nachweiſen konnte,
daß er ſchon im Chauſſeehaus Nietleben bezahlt hatte, brauchte
hier nicht wieder zu zahlen. Die Säcke der Mühlwagen wurden
außerdem an der Claustorwage in der Mansfelder Straße ge-
wogen. Auch viele andere Sachen mußten hier abgeladen und
für ſie Einfuhrgeld bezahlt werden, das die Stadt erhob. Dem
Pfennighäuschen gegenüber, da, wo jetzt der Maſchinenſchuppen
der Halle-Hettſtedter Bahn iſt, befanden ſich Beſen, Schippen und
Karren zur Straßenreinigung. Die erſten Pappeln, die ührigens
auch durch Nietleben führten, ſtammten noch aus der napoleoni-
ſchen Zeit, in der dieſe Kunſtſtraße angelegt wurde; die jetzigen
Pappeln ſind eine zweite Anpflanzung. Eine gefürchtete Stelle
waren die „Ellern“, ein kleines Ellerngebüſch unweit der
Halle Nordhäuſer Chauſſee. Nicht ſelten wurden hier Perſonen
überfallen und beraubt.

Nach Aufhebung des Chauſſeegeldes wohnten in dem nun
abgebrochenen Pfennighäuschen lange Jahre die Straßenmeiſter
Lammers und Heſſe. Seit langen Jahren iſt die Teil-Chauſſee
von Halle und Nietleben übernommen. Auch der Lange Teich bei
Nietleben iſt verſchwunden und zugeſchüttet.

Bau eines Verwaltungsgebäudes der J. G. Farben
Die J. C. Farbeninduſtrie wird, wie wir erfahren, in der

Merſeburger Straße ein neues Verwaltungsgebäude bauen, in
dem die mitteldeutſche Bergwerksverwaltung des Farbenkongzerns
untergebracht werden ſoll. Auch die Verwaltung der Riebeck-
Montanwerke ſoll in dieſem Gebäude untergebracht werden.

W erfahren wir, daß eine Verlegung der Verwaltung
s nach Halle zurzeit nicht beabſichtigt iſt.

Tomaten 50 Prozent teuerer
Wer hat ſie nicht gern gekauft, die dunkelroten, ſaftigen

Früchte aus dem fernen Süden, weil ſie verhältnismäßig billig
waren! Auf dem Wochenmarkte zumal bot ſich hierin in
den letzten Wochen bereits eine reiche Auswahl; man zahlte 70
bis 80 Pfennig je Pfund heute koſtet die Frucht das Doppelte.
Das hat natürlich zur Folge, daß die Tomaten in bedeutend ge
ringerem Maße angeboten werden und die Nachfrage nach ihnen
ſehr gering geworden iſt. „Die Jtaliener ſchicken für das billige
Geld keine Tomaten mehr 'rein“ erklärten Marktfrauen mit dem
Hinzufügen, daß ſie an der Ware nichts berdienen konnten. Sie
ſetzen ihre Hoffnung nun auf die ſpäter reifenden heimiſchen

deren Preis den fremdländiſchen ſicher angepaßt werden
dürfte.

Jm übrigen zeigte der heutige Donnerstag- Wochenmarkt das
bekannte Bild: wenig Verkehr und geringer Umſatz. Jn Gemüſe
war eine ſehr große Zufuhr erfolgt, beſonders in Spinat, der
mit 25 Pfg. für drei Pfund verkauft wurde. Auch an grünem
Salat (Kopf 10—25 Pfg.) und Rhabarber (Pfd. 15 Pfg.)
fehlte es nicht.

des Leunawer

Ein Tag der Unfälle
Geſtern vormittag wurde in der Geiſtſtraße ein 16jähriges

Mädchen beim Ueberſchreiten des Fahrdammes von einem
Perſonenkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen. Es
blieb beſinnungslos liegen und wurde mit einem Kraft-
wagen der Klinik zugeführt.

Ein 12jähriger Schüler ſtürzte mit ſeinem Fahrrade auf dem
Radfahrwege zwiſchen „Schurig's Waldkater“ und „Heidepark“ ſo
unglücklich, daß er ſich den linken Ellenbogen auskugelte. Er
wurde von einem Polizeibeamten dem Diakoniſſenhauſe zugeführt.

Einem vor dem Hauptbahnhof mit dem Abladen eines Wagens
beſchäftigten Arbeiter fiel eine Kiſte auf das linke Bein, wodurch
das Schienbein gebrochen wurde. Er wurde mit einem Kranken-
wagen dem Eliſabethkrankenhauſe n

Heute morgen erfolgte in der Mansfelder Straße ein Zuſammenſtoß wen einem Straßenbahnwagen und einem Fuhr-
werk. Das Pferd des Fuhrwerks ſcheute vor einem Laſtkraftwagen
und lief gegen den Straßenbahnwagen. Die Scheibe vor dem
ührerſtand des wurde zertrümmert. Derſikre des Straße nwagens ſowie des Fuhrwerks und das

Pferd wurden leicht verletzt.

Von den deutſchen Austauſchtheologen, die im Herbſt
borigen Jahres nach Amerika gegangen ſind, wurde Dr. phil.
Scharfe, früher Schriftleiter beim Evang.-Soz. Preßverband

alle, als Dozent für Kunſtgeſchichte an der Univerſität
iſon verpflichtet. Er iſt, ehe er ſein Amt antritt, beurlaubt

worden und wird ſeinen Urlaub in Deutſchland verleben.
Beethovenfeſt der Stadt Halle. Die muſikaliſche Leitung

des Feſtes liegt in den Händen von Generalmuſikdirektor Erich
Band und Profeſſor Dr. Alfred Rahlwes. Erich Band dirigiert
den „Fidelio“ und die IX. Sinfonie, Alfred Rahlwes die beiden
Chorwerke „Missa solemnis“ und Chorfantaſie.

Eine Schnellbahn Halle Leipzig
Die wirtſchaftliche Entwickelung Leipzigs und Halles, die durch

die Schaffung des mitteldeutſchen Flughafens in Schkeuditz und die
geplante Autoſtraße wieder eine beſondere Bedeutung im mittel-
deutſchen Verkehrsweſen erhalten hat, hat dem „Leipziger Bürger
bund“ Veranlaſſung zu einer Eingabe an das Reichsverkehrs-
miniſterium und die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft wegen der
Einrichtung einer Schnellbahn zwiſchen den beiden Städten geben.
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Jn der Eingabe heißt es u. a.
„Die Entwicklung, die Nähe und die wechſelſeitigen Beziehungen

der beiden Großſtädte Leipzig und Halle mit annähernd einer
Million Einwohner in Verbindung mit der geſamten wirtſchaft
lichen und volkswirtſchaftlichen Bedeutung Mitteldeutſchlands
drängen dazu, daß eine weit günſtigere Eiſenbahnverbindung
zwiſchen dieſen beiden wenig über 30 Kilometer Luftlinie aus
einanderliegenden Städten geſchaffen wird. Hierzu kommt, daß
durch den

Bau des Elſter-Saale-Kanals und durch Errichtung des
gemeinſamen Flugplatzes Schkeuditz

die Entwicklung der beiden Großſtädte Leipzig und Halle in der
Weiſe ſich vollziehen muß, daß ſich die Stadtgrenzen nähern
werden. Da insbeſondere in Leipzig der Kohlenabbau an die Süd
grenze des Stadtbezirkes heranrückt, wird in Verbindung mit
Kanalbau, Flugplatz und Leunawerk eine Erweiterung der Stadt
in nordweſtlicher Richtung eine Naturnotwendigkeit werden.

Ganz beſonders zwingt der für die Städte Leipzig und Halle
neuerrichtete und eröffnete Flugplatz Schkeuditz dazu, daß weit
günſtigere Eiſenbahnverbindungen zwiſchen Leipzig und Halle bald
möglichſt geſchaffen werden. Leider läßt der neue Sommerfahr-

plan keine weſentliche, auf dieſen Umſtand Rückſicht nehmende Ver

beſſer t Tr
s verkehren gegenwärtig zwiſchen Leipzig und Halle tägli17 Zugpaare einſchlehich Ä D-Zugagren u Tinen an

Nach Preſſemeldungen ſollen für die Strecke 6 Triebwagen im Bau
ſein, die mit verkürzter Fahrzeit (25 Minuten) zwiſchen Leipzig
und Halle verkehren ſollen. Leider ſind auch dieſe Triebwagen
fahrten im kommenden Plan nicht vorgeſehen. Als Kurioſum ſei
hierbei bemerkt, daß trotz günſtiger Geländegeſtaltung im geſamten
Leipziger Umkreis nicht ein Triebwagen läuft.

Bei den jetzt vorhandenen großen Pauſen zwiſchen den plan
mäßigen Zügen beſteht die Gefahr, daß die Abwanderung von der
Eiſenbahn zum Auto bei der Verbindung von Leipzig und Halle
vermehrt wird, was keineswegs im Jntereſſe der Reichsbahn
liegen dürfte. Das Ziel, das in Anbetracht der geſamten Ver-
hältniſſe anzuſtreben iſt, muß aber eine

Schnellbahn zwiſchen Leipzig und Halle
ſein. Vor der Verwirklichung dieſes Planes, den zu fördern wir
uns immer angelegen ſein laſſen werden, muß aber auf
baldigſte Einführung der angekündigten Triebwagenver
bindung, Leipzig--Schkeuditz und Halle und umgekehrt, zu
rückgekommen werden.

Vom Standpunkte Halles aus kann man dieſes Projekt
nur begrüßen, und zwar vornehmlich mit Rückſicht auf den neuen
Flughafen Halle-Leipzig bei Schkeuditz, der bekanntlich bereits in
Betrieb genommen iſt.

Das Projekt einer elektriſchen Schnellbahn zwiſchen Halle und
dem neuen Flughafen iſt übrigens in maßgebenden Halleſchen
Kreiſen ſchon lange aufgegriffen und erörtert worden.

„Stahlhelm“Mitgliederverſammlung

Berlin war Thema und Loſungswort der geſtern in der
ad Koßraueret tagenden Ortsgruppe des Halleſchen Stahl-

elm
Nachdem der Ortsgruppenführer Haupk,mann Jüttner

dreier in den letzten Wochen verſtorbener Kameraden gedacht
hatte, berichtete er über die Veränderung in der
Leitung des Bundes. Es handelt ſich hierbei um die Erweite-
rung der Verantwortlichkeit und der Befugniſſe des zweiten Vor
ſitzenden, der nunmehr dieſelben Rechte und Pflichten hat wie der
erſte Vorſitzende. Dieſe Maßnahme war nötig, da Kam. Seldte
als Leiter eines großen Unternehmens unmöglich die immer
ſtärker anwachſenden Geſchäfte des Bundes weiter allein verſehen
konnte; die Aenderung erfolgte mit ſeinem Einverſtändnis. Als
zweiter Vorſitzender wurde Kam. Oberſtleutnant Dueſterberg
gewählt, der in der Lage iſt, dem Stahlhelm ſeine ganze Kraft
zur Verfügung zu ſtellen. Die Ortsgruppe Halle hat zu ihm das
feſte Pertrauen, daß er mit aller Energie für die Jdeale der
Frontſoldaten eintreten wird. Einheit aller Deutſchen, Beſſerung
der ſozialen Verhältniſſe gerade in den unteren Schichten des
Volkes, Unſchädlichmachung des zerſetzend wirkenden undeutſchen
Elements.
Für eine gute Weiterentwicklung des Stahlhelms iſt die Zeit
jetzt günſtiger denn je; erſt in den letzten Monaten ſind zahlreiche
kleinere Verbände in den großen Frontſoldatenbund eingetreten.
puf dem Wege muß fortgeſchritten werden, um das Endziel,
d. h. die

Zuſammenfaſſung aller Deutſchen unter vollſter
Geſinnungsübereinſtimmung

zu erreichen.
Zur politiſchen Lage iſt zu ſagen, daß die Erfüllung

der Wünſche, wie die Beſeitigung der Kriegsſchuldlüge, des Ver-
Hiue Vertrages und Dawespaktes zurzeit noch nicht erreicht iſt.

ie Forderungen des Stahlhelms werden jedoch ſtets dieſelben-
bleiben: Heraus aus der internationalen zur nationalen Wirt-
ſchaft, Wiederherſtellung der nationalen Ehre! Aus Kompromiß-
und Völkerverſöhnungsfaſelei kann niemals das Heil des
deutſchen Volkes hervorgehen! Vorgänge im Jn- und Auslande
beweiſen immer wieder, wie ſehr es an nationaler Würde und
Ehre fehlte, ſo die ſozialiſtiſchen Verrätereien über unſere Reichs-
wehr in Paris, das Hiſſen der deutſchen Flagge bei der deutſchen
Geſandtſchaft zu Waſhington am Jahrestage unſerer Waffen-
ſtreckung, die Akten der Jnteralliierten Kontrollkommiſſion und
viele andere Vorgänge gleicher Art. Es iſt heilige Pflicht des
Stahlhelms, ſeine Machtſtellung als gewaltige Organiſation in
Zukunft rückſichtsloſer denn je für die nationalen Jdeale einzu-
ſetzen!

Nachdem Kam. Voigtländer das vollſte Einverſtändnis
der Verſammlung mit den Ausführungen des Kam. Jüttner er-
klärt hatte, wies Kam. Ohm in kurzen Darlegungen darauf
hin, wie weit das deutſche Volk bereits unter den Einfluß des
internationalen Börſenkapitals geraten iſt und welche Gefahren
von dieſer Seite noch drohen.

Alsdann legte Kam. Scheurich die Richtlinien über das
Verhalten in Berlin dar und gab den großen Hoffnungen Aus-
druck, die der Bund von dieſer Kundgebung erwarte.

Ueber
Zweck und Ziel des Reichsfrontſoldatentages am 8. Mai

ſprach Kam. Poche. Dem roten Berlin, Parlament und Preſſe
ſowie den Linksparteien ſoll gezeigt werden, welche Macht der
Stahlhelm errungen hat. An dieſem Tage wird Berlin die größte
nationale Bewegung, die es je in Deutſchland gegeben hat, zu
ſehen bekommen Mit einem Rieſenheer von Lügen und Ver-
hetzungen wurde in den letzten Wochen verſucht, den Aufmarſch
der nationalen Frontkämpfer zu verbindern. Zahlreiche Zeitungen
haben offen zum Mord aufgefordert, ohne zur Verantwortung ge
zogen zu werden! Das iſt der Dank der Republik an die jungen
und alten Soldaten, die in zahlloſen Schlachten mit ihren Leibern
das deutſche Land vor den Heimſuchungen des Krieges jahrelang
geſchützt haben! Trotz allem wird der Stahlhelm als der Bund
vieler hunderttauſend nationaler Deutſcher ſeine Macht zur
Geltung bringen, trotz allem wird er marſchieren, und gerade des
halb nach Berlin!

Mit donnerndem „Front Heil!“ wurde die Verſammlung ge

ſchloſſen. ha.Der Tag der mitteldeutſchen Kaufmannsgehilfen
Wie wir hören, haben ſich zum vierten mitteldeutſchen Kauf

mannsgehilfentag in Magdeburg bereits über 700 auswärtige
Gäſte und 1200 Magdeburger zur Teilnahme angemeldet. Auch
aus unſerer Stadt Halle werden mehrere Vertreter der Orts-
gruppe des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Verbandes an
der Tagung teilnehmen. Erhebende Stunden dürfen die hieſigen
Vertreter der Kaufmannsgehilfen erwarten, wenn man bedenkt,
daß der die Tagung einleitende Feſtabend unter den Gedanken
„Großes deutſches Vaterland, von Grenzlandnot und Grengzland-
hoffnung“ geſtellt iſt. Hervorragende Mitglieder der Stadt
theater Görlitz, Bremen, Magdeburg werden unter der Leitung
ten leiters R. Huth vom Magdeburger Stadttheater mit-
wirken.

Ueber den Feſtabend und den mit großen Erwartungen ver
folgten vierten mitteldeutſchen Kaufmannsgehilfentag, an dem
Gauvorſteher Paul Feger- Halle und Reichstagsabgeordneter
Otto Thiel-Berlin ſprechen werden, werden wir unmittelbar von
der Tagung aus berichten.

Ein evangeliſcher Erziehungstag in Halle
Am Dienstag trat der Vorſtand der evangeliſchen Schul

gemeinde Halle zu einer internen Sitzung im Gemeindehaus
Peſtalozziſtraße zuſammen, um in gemeinſamer Arbeit über
Maßnahmen zum Schutze der evangeliſchen Schule im Augenblick
und für das kommende Reichsſchulgeſetz zu beraten. Als Ergebnis
trat zutage, daß den Paten künftighin aufklärende Schriften über
ihre Pflichten übergeben werden ſollen, damit der evangeliſche
Schulgedanke auch von Seiten der Paten die gebührende Unter-
ſtützung erſährt. Außerdem ſollen beſondere Taufmütterverſamm-
lungen regelmäßig abgehalten werden. Anläßlich des Mutter-
tage s wird in allen Gottesdienſten der hohe Anteil der Mütter
an der Erziehung unſerer Kinder gewürdigt werden.

Lehrer Trebeſius berichtete über die 5. Elternbundtagung
in Hildesheim; eine kurze Ausſprache ſchloß ſich daran an. Vom
Elternbund für die Provinz Sachſen wird ein Erziehungsblatt
herausgegeben, das den Namen „Der getreue Eckart“ führt und
den evangeliſchen Erziehungsgedanken in die evangeliſchen Häuſer
tragen will.

Die Orksgruppe Halle des Bundes „Haus und Schule“ ver-
anſtaltet am Sonntag Exaudi, am 29. Mai, einen evangeliſchen
Erziehungstag für die Stadt Halle. Die Teilnehmer des Er-
ziehungstages beſuchen vormittags 10 Uhr den Gottesdienſt in der
Marktkirche, in dem Pfarrer Haſſe eine der feſtlichen Veran-
ſtaltung entſprechende Predigt halten wird. Nachmittags 5 Uhr
wird Sprachheillehrer Sommer im Paulusgemeindehauſe eine
bibliſche Unterredung mit Kindern halten, an die ſich eine Aus-
ſprache ſchließen ſoll. Nach gemeinſamem Abendeſſen im Paulus-
gemeindehauſe wird um 8 Uhr Hofprediger Bindemann aus
Deſſau einen Vortrag halten über „Jdealismus oder Chriſtus-
glaube“.

Aus der Domgemeinde
Nach Beſchluß des Presbyteriums ſoll die Gemeindever-

ſammlung diesmal in Form eines Beſprechungsabends Mon-
tag, den 9. Mai, 8 Uhr im Domgemeindeſaal abgehalten werben.
Alle Wahlberechtigten, d. h. über 24 Jahre alten Gemeindeglieder,
die in der Wählerliſte ſ'ehen, ſind hierzu eingeladen. Die Tages-
ordnung, die der vorjährigen ähnlich iſt, wird am 8. Mai nach dem
Gottesdienſt bekannt gegeben; es wird über das geiſtliche und über
das äußere Leben der Gemeinde dabei geſprochen werden.

Der Muttertag wird auch von der Tomgemeinde wie im
letzten Jahr gefeiert werden, und zwar am 8 Mai nachmittags
314 Uhr im Gemeindehausſaale. Die Mütter werden dazu ſchriftlich
eingeladen.

Der Elternabend des Kindergottesdienſtes findet Donnerstag,
den 12. Mai, abends 8 Uhr im Gemeindehaus ſtatt.

Die Domgemeinde hat eine ſoziale Beratungsſtelle ein-
gerichtet, die die ſoziale Not zu lindern ſucht. Die Domprediger
geben Mitgliedern der Cemeinde gern Auskunft.

Noch nicht ermittelt iſt die am 30. April am Saugraben
in der wilden Saale gelandete unbekannte männliche Leiche.
Am Dienstag abends 7;4 Uhr wurde die Leiche einer unbekann-
ten weiblichen Perſon im Alter von etwa 50--60 Jahren am Holz-
platz der Lüttich'ſchen Schneidemühle in Trotha gelandet. Wer
Auskunft über die Tote geben kann, wird gebeten, ſich alsbald
bei der Kriminaldirektion, Zimmer 49, zu melden.Die Kameradſchaft ehem. Landesjäger und Reichswehr-

angehöriger hält am Freitag abend im Reſtaurant „Zum Mark
grafen“, Brüderſtraße 7, ihre Gründungsverſammlung ab. Die
Kameradſchaft verfolgt den Zweck, alle ehem. Landesjäger und
Reichswehrangehörigen zu ſammeln, um den Geiſt, der im Korps
herrſchte, im Sinne des Generals Maercker hochzuhalten. Partei
politik wird nicht getrieben, nur treue Kameradſchaft und der
Austauſch von Erlebniſſen aus heiteren und ernſten Stunden
ſollen hochgehalten werden. Die Kameradſchaft bittet alle noch
außenſtehenden Kameraden, die gewillt ſind, den Geiſt des

enerals Maercker nicht untergehen zu laſſen, nicht fernbleiben
zu wollen. Auch nichtehemalige Landesjäger und Angehörige der
Reichswehr der Stadt können als Förderer dem Bunde ange
ſchloſſen werden.

Todesanzeoige.
Am Dienstag verschied sanft unser lieber

Vater, Großvater, Urgrobvater und Onkel, der
Schuhmachermeister

Ernst Kohl
Veteran von 1870/71

im 82. Lebensjahre.

Fam. E. Kohl.
Niemberg, den 4. Mai 1927. 1350

Beerdigung: Sonnabend, den 7. Mai, 3 Ohr.
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Er ſah einen erbitterten Kampf voll unerwarteter Situationen
und ſeltſamer Wendungen. Ein unſichtbares Ringen zweier
Männer, die einander gleich waren an Verſchlagenheit und
Raffinement, und er ſah neben dem energiſchen, kühnen Geſicht
Svenſens den Holländer auftauchen, ein ewig lächelnder, feiſter
Buddha

Hvette hatte den Bericht über die Unterredung mit Svenſen
beendet. Befriedigt kauerte van Lie im Lehnſtuhl. Marcel ſchien
von dem Gehörten unangenehm berührt. Er hatte ſtirnrunzelnd
zugehört, und ſeine Augenbrauen, die mit einem ſchwarzen Stift
nachgemalt waren, hatten ſich drohend zuſammengezogen. Leicht
erregbar wie alle Südländer, ſprach er alles, was ihn bewegte,
ſofort aus, aber noch ehe er die Lippen geöffnet hatte, konnte man
je en Gedanken deutlich von ſeinem beweglichen Geſichte ableſen.

Nein, nein,“ rief er aus, „nein, nein, Herr van Lie!“
Er ſetzte ſich ans Klavier und ſchlug eine Menge wüſter

Akkorde an, die ſeinen Zornesausbruch muſikaliſch unterſtrichen.
„Laſſen Sie uns mit Jhrem Svenſen in Frieden, wir haben

keine Veranlaſſung, einen Menſchen ins Gefängnis zu bringen,
der uns nichts getan hat. Wir ſind keine Polizeikonfidenten und
haben auch nicht den Ehrgeiz, es zu werden. Nein, von dieſer
Sache wollen wir nichts wiſſen, nein, nein, Herr van Lie.“

Und er ſchlug wütend einen mißtönenden Akkord an, ſchloß
dann heftig das Klavier, wodurch er hörbar andeuten wollte, daß
Svenſen für ihn erledigt ſei.

„Herr Renard, was ſprechen Sie da? Jch verlange von Yvette
nur folgendes: Sie ſoll morgen mit Svenſen ein wenig durch die
Straßen bummeln ja? Und vor irgendeinem Juwelenladen
ſtehenbleiben ja? Dann ſoll ſie ein Schmuckſtück, das in
dem Schaufenſter ausgeſtellt iſt, bewundern, ſo daß Svenſen nicht
umhin kann, es zu kaufen. Kauft er den Schmuck, dann iſt es
erwieſen, daß er im Beſitze bedeutender Geldmittel iſt Das iſt
alles, was ich verlange

„Jch werde es nicht tun,“ miſchte ſich zum Erſtaunen beider
Yvette ins Geſpräch. „Marcel hat ganz recht, wir haben keine
Urſache, Svenſen zu denunzieren. Nein, ich tue es nicht.“

Van Lie ſchüttelte den Kopf und erzielte dadurch ein wechſel-
volles Spiel von Lichtreflexen auf ſeiner ſchimmernden Glatze.

„Hat dieſer Svenſen Sie auch behert?“
„Behext? Wie meinen Sie das?“ fragte Marcel und blickte

argwöhniſch auf Yvette, die ſich abgewendet hatte und ſchweigend
am Fenſter ſtand. „Behext, von Svenſen behext? Lächerlich!“
Er wanderte erregt im Zimmer auf und ab. Das Wort „behext“
hatte ſeine Eiferſucht erregt. „Sie haben ja ſchließlich recht, Herr
van Lie, dieſer Svenſen iſt eigentlich nur ein Dieb, ein Defrau-
dant, ein Mann, der aus dem Zuchthaus kommt An ſeine Un
ſchuld glaubt doch niemand. Den Gefallen können wir Jhnen
eigentlich tun.“ Er zögerte, blickte auf Yvette, ſeine Stimme klang
etwas unſicher.

„Vorausgeſetzt, daß damit die Angelegenheit Svenſen end
gültig für uns erledigt iſt, wird Yvette morgen vor einem Juwelen-
laden ſtehenbleiben und Svenſen veranlaſfen, ihr ein Geſchenk zu
machen. Beſtimmen Sie, wieviel es ungefähr koſten ſoll. Du biſt
doch meiner Meinung. Yvette?“

Hvette ſtand noch immer regungslos am Fenſter und ſchien in
Gedanken verſunken. Auch als Marcel die Frage wiederholte,
ſchwieg ſie.

59.

Mattheo ſitzt zwiſchen tauſend Zweifeln.
fünf Uhr in derAm nächſten Tage wartete Svenſen um
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und ungeduldig.

Yette, dachte er, 9vette Wird ſie kommen? Hat die
Brutalität und Offenheit, mit der ich geſtern zu ihr ſprach, ſie
nicht erſchreckt? Jch hätte andere Worte gebrauchen ſollen
Schmeicheleien, Phraſen. Jch hätte auf die richtige Stimmung
warten ſollen. Mondnacht Muſik Jch habe es eben ver-
lernt, mit Frauen umzugehen. Kein Wunder! Drei Jahre
Sie kann nicht kommen, beendete er ſeinen Gedankengang, denn
es muß ihr doch klar ſein, daß ihr Kommen die Einwilligung,
meine Geliebte zu werden, bedeutet

Er blickte auf. Yvette ſtand vor ihm.
„Jch fürchtete, Sie würden nicht kommen
Yette lächelte.
„Warum dachten Sie das?“
„Weil ich van Lie in Jhrer Geſellſchaft geſehen habe.“
Yvette erblaßte. Einen Augenblick ſchien es, als wollte ſie

umkehren, doch Svenſen hatte ſich ſchon erhoben, und bald
ſchlenderten die beiden durch die Kärtnerſtraße. Viele bewun-
dernde Blicke ſtreiften Yvette. Svenſen genoß den Zauber, an
der Seite einer Frau zu gehen, deren Schönheit das Entzücken
der Vorübergehenden erregte. Von Zeit zu Zeit blieb Yvette vor
den verſchiedenen Läden ſtehen, in deren Schaufenſtern alles zu
ſehen war, was Wien an Luxus und Raffinement zu bieten ver
mochte. Svenſen glaubte zu bemerken, daß beſonders die
Juwelierläden die Aufmerkſamkeit ſeiner Begleiterin erregten.
Bei jeder Auslage blieb ſie ſtehen, ſchien mit einem Entſchluß zu
kämpfen, ging dann aber weiter. Er konnte verſtehen, daß eine
Frau, die falſchen Schmuck trug, beſonders begehrlich die Herr-
lichkeiten muſterte, die hier zur Schau geſtellt waren.

Schade, dachte er, ſchade um dieſe ſchöne Frau. Man kann
ſie kaufen man kann ſie mit einem ſchönen Schmuckſtück
kaufen.

Als Yvette wieder vor einem Juwelierladen ſtehengeblieben
war und die vielen glitzernden, funkelnden Schmuckſtücke nachdenk-
lich betrachtete, bemerkte Svenſen, daß ein Ring ihre beſondece
Aufmerkſamkeit erregt hatte. Mit den Augen des Fachmannes
erkannte er die Schönheit von Stein und Faſſung.

„Wollen Sie mir eine Freude bereiten? Sie wiſſen, daß ich
nur wenige Tage hier bleibe. Wer weiß, ob wir uns je wieder-
ſehen. Darf ich Jhnen dieſen Ring zum Geſchenk machen?
Werden Sie ihn tragen

Yvette hatte den Kopf geſenkt.
Er war alſo doch im Beſitz des Geldes! Er wollte den

Ring kaufen
Svenſen hielt ihr Schweigen für Zuſtimmung.

er die Tür des Juwelierladens und zog ſie hinein.
Dem Juwelier war es ein beſonderes Vergnügen, die ent-

zückende Yvette Linné in ſeinem Laden zu begrüßen.
Svenſen deutete auf das Schaufenſter. „Bitte, zeigen Sie

uns dieſen Ring Der Juwelier nickte und holte den Ring
herbei. Svenſen prüfte ihn mit der Lupe und ſagte: „Amerika-
niſcher Schliff, etwa ein Karat

Der Juwelier beſchloß, den Preis des
Er lächelte.

„Der Herr iſt wohl Fachmann
„Ja, durch meine Hände ſind ſchon viele Steine gegangen

Er reichte Yvette den Ring. Mechaniſch ſteckte ſie ihn an den
Finger. Er paßte.

„Was koſtet der Ring?“ fragte Svenſen.
Dollars, ich zahle in Dollars.“

Er wartete nervös

Raſch öffnete

Ringes herabzuſetzen.

44

„Rechnen Sie in

c

n g9

u 3



„Die Aeſthetik des Erpreſſtonismus“
Vortrag Geh. Rat Ziehen's in der Geſellſchaft der Freunde

der Univerſität.
Jn der Aula der Univerſität ſprach geſtern Geh.-Rat Prof.

Dr. Dr. Ziehen vor der Geſellſchaft der Freunde der Univer-
ſität Halle- Wittenberg und geladenen Gäſten über die Aeſthetik
des Expreſſionismus. Vor Beginn des Vortrages erſtattete
Geh.-Rat Prof. Dr. Kern einen kurzen Geſchäftsbericht über
die Geſellſchaft. Er erwähnte, daß die Geſellſchaft heute über
600 Mitglieder hat und ihr in der letzten Zeit Spenden in Höhe
von über 40 000 Mark zugefloſſen ſind. Er gab dann dem Redner
des Abends, dem neuen Rektor der Univerſität, Geh.-Rat Ziehen,
das Wort.

Z

Eine Kunſtrichtung kann ſich durch irgendwelche Einflüſſe
verändern, ſie kann durch gewiſſe völkiſche Momente z. B. eine
ganz prägnante Eigenart gewinnen, die ihr, mit der gleichen
Richtung anderswo verglichen, etwas ganz Neues geben. Daher
ſteht und fällt eine Geſamtbetrachtung mit dem Herausſchälen
des Gemeinſamen. Dabei muß berückſichtigt werden, daß techniſche
Bewegung (das plein air des Jmpreſſionismus) in weſentiicher
Weiſe einen Einfluß ausübt.

Bereits 1901 regten ſich die Vorläufer des Expreſſionismus,
um bereits 1910 in der Sezeſſion der Sezeſſion, dann aber 1917
in der Sommerausſtellung Kaſſirer, ihren Höhepunkt zu erreichen.
Heute können wir bereits uns objektiv dieſer Richtung gegen
überſtellen. Einer Kulturbewegung haften Merkmale an, die ihr
weſentlich ſind, auch wenn ſie nicht immer vorhanden ſind, daher
iſt die Schwierigkeit einer juriſtiſchen Definition ſo ſchwer.

Beſtimmend mag für den Expreſſionismus ſeine zentrifugale
Tätigkeit ſein, aber damit ſteht er nicht allein. Auch der Jmpreſſio-
nismus verſchmäht die Nachahmung. So ſpricht doch Zola's „Der
Künſtler ſieht die Wirklichkeit an durch ſein Temperament“ auch
für den Jmpreſſionismus, betont damit deſſen „Nur-Gefühls-
wirkung“. Der Expreſſioniſt iſt beherrſcht jedenfalls von der Jdee
(van Gogh). Er darf aber dabei nicht den Widerſpruch mit der
elementaren Wirklichkeit ſcheuen. (Daher bedarf ja auch der
Expreſſionismus der Ueberwindung des Gefühls der Befremdung
beim Beobachter.)

Der Expreſſioniſt bedarf zur reinſten Entwicklung ſeiner Art
der Farbe. Dabei wagt er Widerſprüche in der Färbung die
an ſich ſchon alt ſind aus Freude an der Farbe. Er betont
damit den dekorativen Charakter der Farbe und gibt der Wirk-
lichkeit eine koloriſtiſche Schattierung. Merkmal für ihn iſt z. B.
die geometriſche Anordnung der Farbenfelder. Der Widerſpruch
mit der elementaren Wirklichkeit erlaubt ihm eine Verzerrung
der Form bis zur abſoluten Aſſymmetrie, ja bis zur linegaren
Verzerrung. Man hat dies die ſimplifizierende Variante genannt.
Eine Betrachtung des Strohmeyer-,Chriſtus“ zeigt das Beſtreben,
nur mit Geraden zu rechnen rein geometriſch und erwirkt
damit unbedingt einen Eindruck. Dieſer Mathematik -Expreſſioniſt
verzichtet natürlich auf jede Perſpektive. Der Expreſſioniſt liebt
das Problem der Bewegung rein theoretiſch die dynamiſche,
ſimultaniſtiſche Variante genannt.

Der Expreſſionismus in der Dichtkunſt verzichtet auf
einen formalen Zuſammenhang der Sprache, gleichzeitig auch des
Gedankens. Er lebt in der Ekſtaſe, für ihn gibt es Exzeſſe der
Bewegung.

Zuſammengefaßt: Der Künſtler braucht die Wirklichkeit
nicht nachzuahmen, wenn ſeine Jdee wirkſam iſt. Jſt aber die
äſthetiſche Jdee des Expreſſionismus fähig, einen Ueberausgleich
zur Ueberwindung des Unluſtgefühles beim Betrachter zu
erzeugen

Geh.-Rat Ziehen fand ſtarken Widerhall in der Feſt-
verſammlung. Seine Ausführungen ſtanden allerdings in einem
gewiſſem Gegenſatz zu dem, was wir vor Monaten in den
„Literar ſchen Kammerabenden“ von Prof. Schneider gehört
hatten, beſonders inbezug auf eine gewiſſe Verbindung von Barock
und Expreſſionismus.

Doch iſt ja jede Kunſtbetrachtung relativ. Gleichklang wäre

hier nur Abſchwächung. r. W.
Ueber „Das Weſen und den Sinn der Runen“ ſprach

geſtern abend in der Landesanſtalt für Vorgeſchichte der be-
kannte Edda-Forſcher R. J. Gorsleben. Keine der Runen
iſt an ſich ein Buchſtabe, wie wir ahnungs- und gedankenlos beim
Schreiben unſerer Sprache denken möchten. Jede Rune iſt ein
lebendiger Teil des Kosmos ſelbſt. Mit dem Punkt, dem erſten
raum- und zeitloſen Quell, begann Gorsleben ſeine Ausfüh-
rungen. Wie aus dem Punkt der Strich und die Polarität,
Geiſt Stoff wurde, und jeder Laut dieſe Doppelart innerhalb
des Kreislaufes der Dinge ganz eigengeartet darſtellt, das ent
hüllte Rune um Rune des 18 Hauptrunen umfaſſenden Huthark.

Alle Geheimniſſe der Zahl und der Mathematik, des Ringes, der
Kugel, des Kriſtalls erſtanden vor Ohr und Auge. Ganz ausge-
zeichnet klare Bildtafeln erleichterten das Folgen in die immer
reicher fich aufbauende Welt der Runenſtäbe. Das All-Um-
S Selbſt: Die Hag-All rune, dieſes heilige, hohe Zeichen,
ührte mitten hinein in die Myſterien des Chriſt. Schier uner-

ſchöpflich ſind hier die Symbole, die in der Edda ſowohl, wie in
W heeſe Juſes Zeichen noch darauf hinweiſen, daß das Wiſſen
um dieſe Zuſammenhänge nie ganz erloſchen iſt. Jeder, der nur
einigermaßen Sinn für die tieferen und ernſten und heiligen
Zuſammenhänge des weſentlichen Lebens hat, erlebte hier in
lebendiger Darſtellung einen neuen Weg zu dem blutseigenen
ariſchen Wiſſen und Können und Willen. Wer ſich in dieſe
Runengeheimniſſe verſenkt, erlebt das All im geſtirnten Himmel
und im moraliſchen Geſetz in der Bruſt. Es iſt immer neu mit
unendlichem Dank zu begrüßen, daß von den unermüdlichen
Forſchern, die ſich in der Edda- Geſellſchaft zuſammengeſchloſſen
haben, unter ſchwerſten Hemmniſſen durch die jahrelange Ver-
nachläſſigung dieſes Runenwiſſens, und unter perſönlichen
Opfern aller Art, hier eine mutige Pionierarbeit getan wird, die
die Grundlage für die Selbſtbeſinnung, für die zerbrochene, neu
zu erſchaffende Selbſtachtung und Hochzüchtung unſeres Volkes
legen wird.

„AltHeidelberg“ in Amerika. Eine amerikaniſche Film-
geſellſchaft hat den löblichen Vorſatz gefaßt, Meyer-Förſters
Studentenſchauſpiel „AltHeidelberg“ in neuartiger Anfmachung
zu verfilmen. Ueber Nacht ſozuſagen iſt in Laurel Canhyon, nörd-
lich von Los Angeles, eine richtige deutſche Kleinſtadt aufgebaut
worden. Nichts fehlt: weder die alte Heidelberger Schloßruine
noch der Neckar und der hiſtoriſche Wirtshausgarten. Eine Reihe
von Deutſchamerikanern iſt außerdem verpflichtet worden. die
Szenenbilder ſo naturgetreu wie möglich zu geſtalten. Ramon
Novarro ſpielt den Prinzen Karl Heinz und Norma Novarro die
junge Käthie. Dr. Jüttner wird von einem behäbigen Dänen
namens Jean Hersholt verkörpert. Alles ſtilecht wie „Made in
Germanh“. Alles? Leider nicht. Die Schoppen der feucht-
fröhlichen Studenten werden ſtatt Bier nur Sodawaſſer ent
halten. Armes Amerika! Der Beutel weder „ſchlaff noch leer“
und doch „keinen Tropfen im Becher mehr“.

Kleine Kunſtnachrichten. Eugen Oriners Komödie „Jean
braucht ein Milieu gelangt Anfang Mai am Jntimen Theater in
Nürnberg (Direktion Max Reimann und Hanns Merck) zur
alleinigen deutſchen Uraufführung. Die Hauptrolle ſpielt Leon
Epp, das Bühnenbild entwirft Siegfried Kuttner. Wolfgang
Eoetz, der Verfaſſer des Schauſpiels „Neidhardt von Gneiſenau“,
hat ſoeben ein neues hiſtoriſches Schauſpiel „Robert Emmet“
vollendet, das durch den Chronos-Verlag (Bühnenvertrieb der
Deutſchen Verlags-Anſtalt), Stuttgart, demnächſt zur Verſendung
an die Bühnen gelangt. Rabindranath Tagore hat ſich zu einem
längeren Kuraufenthalt in Bad Homburg angemeldet. Gelegent-
lich ſeiner Anweſenheit werden zu Ehren des Dichters im Hom-
burger Kurtheater „Das Poſtamt“, „Sanvaſi“ und ſein neueſtes
Bühnenwerk „Die rote Oleanderblüte“ zur Darſtellung kommen.

Die Entwicklung des Theaterkoſtüms wird auf der Deut
ſchen Theater- Ausſtellung Magdeburg 1927 in einer
intereſſanten Veranſtaltung der Vereinigung „Wiener Frauen
kunſt“ gezeigt werden. An charakteriſtiſchen Beiſpielen ſoll die
ſtiliſtiſche Entwicklung des Theaterkoſtüms etwa von 1780 an dar-
geſtellt werden und die jeweilige Stellung, die man zu dieſer
Frage zu verſchiedenen Zeiten einnahm. Beſonderen Reiz erhält
dieſe Schilderung durch die Unterſtützung, die das Wiener Burg-
theater dieſem Vorhaben angedeihen läßt, dadurch, daß es aus
ſeinem Beſtande eine Reihe von Originalkoſtümen der berühmte-
ſten Darſtellerinnen des Burgtheaters, wie Charlotte Wolters,
Stelle Hohenfels und anderer zur Verfügung ſtellt. Dieſe Original
koſtüme ſind allerdings von der Zeit arg mitgenommen und können
deshalb ſelbſt nicht ausgeliehen werden. Dafür aber wird die
Wiener Frauenkunſt getreue Kopien davon anfertigen.
Dieſe Schilderung der Geſchichte des Theaterkoſtüms, die nach
ſtrengſten wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Geſichtspunkten
rggweimyrt wird, läuft aus in eine Muſterung des Koſtüms von
eute.

Höchſtpreiſe für Rembrandt-Radierungen. Jm Verlauf der
Verſteigerung der Sammlung Hagens haben Radierungen Rem-
brandts höchſte Preiſe erzielt. Die „Landſchaft mit den drei
Hütten“ ging für 36 500 Reichsmark an einem Schweizer Händler.
Das „Selbſtbildnis mit dem Federbuſch“ brachte 4200 Reichsmark.
Das „Selbſtbildnis mit dem aufgeſtützten Arm“ iſt von einem
amerikaniſchen Händler für 15 500 Reichsmark erworben worden.
Ein Schweizer erſteigerte die „Landſchaft mit den dr Bäumen“
für 28 000 Reichsmark. Das Porträt der Mutter Rembrandts
brachte 11 000 Reichsmark.
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MEtte ſpielte zögernd mit dem Ring an ihrem Finger. Sie
blickte auf Svenſen, der ſeine Brieftaſche geöffnet hatte und ſah
in dieſer Brieftaſche Dollars Dollars Dollars

Sie ſtreifte haſtig den Ring vom Finger. „Jch habe es mir
überlegt, ich will den Ring nicht!“ Sie warf ihn hin und ſtürzte
davon. Svenſen und der Juwelier ſahen ſich verblüfft an.

„Jch komme wieder!“ rief Svenſen und eilte Yvette nach.
Mit philoſophiſcher Ruhe legte der Juwelier den Ring zurück.
Er war ihr wohl nicht koſtbar genug, dachte er. So wertvoll wie
das falſche Perlenkollier, das ſie trägt, iſt er beſtimmt.

Svenſen hatte Yvette erreicht. Vergebens bemühte er ſich,
zu erfahren, warum ſie ſo davongeſtürmt ſce Yyvette antwortete
nicht, und da ſie in ihrem Schweigen verharrte, verſtummte auch
er. Doch dieſes Schweigen, das zwiſchen ihnen war, hatte nichts
Trennendes; es war ein beredtes Schweigen Es war das
Schweigen zweier Menſchen, die ſich noch viel zu ſagen hatten,
wenn erſt das erlöſende Wort geſprochen wäre.

Aber ſie fanden das erlöſende Wort nicht.

Yvette blieb plötzlich ſtehen und ſah auf die Uhr. Mit
Staunen bemerkte ſie, daß es ſpät geworden war und daß ſie
Marcel vergeſſen hatte, der im Hotel auf ſie wartete. Sie mußte
an eine kleine Geſchichte denken, deren Sinn ſie erſt jetzt verſtand.

Eine Frau hatte das Bild des Mannes, den ſie ſieben Jahre
geliebt hatte, ins Feuer geworfen und dies auf Verlangen
eines neuen Liebhabers, den ſie erſt ſeit Stunden kannte.

Sie ſchämte ſich. Haſtig verabſchiedete ſie ſich von Svenſen,
der ihr nachſah und dann raſch wieder den Weg zurückging, den
die beiden gekommen waren.

Als er nach kurzer Zeit in das Hotel zurückgekehrt war, hatte
er das Gefühl, eine Angelegenheit von größter Wichtigkeit erledigt
zu haben. Er hatte den Ring erſtanden und der Juwelier war
beauftragt worden, dieſen Ring ſofort Yvette zuzuſenden.

„Hat er den Ring gekauft?“ fragte van Lie erregt die ein

tretende Yvette. 2„Hat er den Ring gekauft?“ wiederholte fragend Marcel.
(Fortſetzung folgt.)

Die Naja
Skizze von Carl Holm.

Es war einige Jahre vor dem Kriege. In Colombo verkehrten
die dort anſäſſigen Angehörigen der verſchiedenen Nationen in
höflicher Geſelligkeitt. Am Abend eines heißen Tages ſaß im
offenen Vorbau des prächtigen Bumgalows von Mynheer tor
Straaten, durch feine Gazevorhänge gegen den Anſturm der Nacht
inſekten geſchützt, eine kleine Geſellſchaft in behaglicher Unter
haltung. Ein großer wohlgepflegter Park umgab das in der
Flowerſtreet, der Villenſtraße von Colombo, gelegene Haus. Man
ſprach deutſch mit Rückſicht auf die beiden Gäſte des Hausherrn,
den auf Urlaubsreiſe befindlichen Leutnant Sperber und den
jungen Orientaliſten Doktor Nieberding, der hier auf dem Wege
nach Hinterindien Station gemacht hatte. Außer den beiden war
ein dritter Gaſt, ein Engländer namens Stewart, zugegen, Ver
treter einer großen Londoner Exportfirma. Jn ihrem Korbhſeſſel
zurückgelehnt, lauſchte die junge, ſchöne Hausfrau der angeregten
Unterhaltung, ohne ſich viel daran zu beteiligen. Zu Ehren ſeiner
beiden fremden Gäſte hatte der Hausherr einen Schlangen
beſchwörer kommen laſſen, der ſoeben ſeine Vorſtellung beendet
und ſich mit tiefem Saalam empfohlen hatte.

„Was redete der Mann denn noch von einer Schlange, die ihm
fehle?“ fragte Doktor Nieberding, der ein wenig der Eingeborenen
ſprache mächtig war.

Der Hausherr, ein behäbiger Mann nahe den Vierzigern,
lachte und ſchnippte die Aſche von ſeiner Zigarre.
„Das iſt ein gewöhnlicher Trick dieſer Leute, auf den nur die
jenigen hereinfallen, die noch ein bißchen grün ſind. Man ſoll ſich
dadurch bewegen laſſen, den Kerl mit der Suche nach der ver-
mißten Schlange zu beauftragen, was natürlich beſonders hono
riert werden muß. Er holt dann ſeinen Korb wieder herbei und
beginnt die Dudelei von neuem, und nach einigem Hokospokus
wird die Schlange gefunden und eingeheimſt.

„Dann hat er aber doch recht gehabt,“
Sperber.
2 „Anſcheinend ja. Jn Wirklichkeit trägt er das Vieh im Aermel,
im Gürtel, im Turban oder ſonſt in einer Gewandfalte und weiß
es nach einiger Zeit taſchenſpieleriſch zum Vorſchein zu bringen.
Jch wette, der Nal Singh ſitzt noch bei den Boys und wartet
darauf, wieder gerufen zu werden.

„Jſt es denn wirklich die Naja, die Brillenſchlange, die dieſe
Leute zu ihren Experimenken abrichten

„Jawohl, meiſtens dieſe Sorte, Herr Doktor!. Die Gefahr ſoll
die Angiehung der Vorſtellung erhöhen.“

„Entſetzlichl“ ſagte Miſter Stewart.
Ach, es iſt nicht ſo ſchlimm. Vor der Vorſtellung reizen ſie

die Tiere und laſſen ſie in ein Tuch beißen, um ſie zu entgiften.“
„Aber ſpäter

Leute„Ja ſpäter iſt es wieder gefährlich. Die
übrigens giftfeſt ſein.“

Die Hausfrau erhob ſich und ging durch die offene Tür der
Veranda in den anſtoßenden Salon. Die Herren ſahen, wie ſie
den Flügel aufklappte und den Klavierbock zurecht ſchob.

„Waren Sie wieder zum Schießen von wie heißt es doch?

meine Leutnant

ſollen

Ton Ton
„Ja, Mr. Stewart! Tontauben meinen Sie
„Stimmt! Hatten Sie guten Sport?“
„Danke, ja ich war heute gut aufgelegt.“
„Keinen Fehlſchuß?“
„Zweimal ging's daneben.“

„Alle Achtungl“ ſagte Mr. Stewart bewundernd.
Aus dem Salon perlten leiſe die Töne des Liſgzt'ſchen Spinner

liedes. Die Herren lauſchten ſchweigend. Kurz danach brach die
Melodie mit einem Mißton ab.

Stewart, der der Tür am nächſten ſaß, wandte den Kopf und
erſchrak. Beſchwörend hob er die Hand. Die anderen Herren
ſprangen auf und ſchauten durch die Tür.

Da lag auf dem vorderen Rande des Flügels leicht zuſammen
geringelt eine etwa meterlange Schlange, den Hals mit dem
Kopf etwas erhoben. Man ſah die geſpaltene ſpitze Zunge ſpielen

knapp einen halben Meter vor dem Geſicht der jungen Frau.
Mynheer tor Straaten ſtieß heiſer heraus: „Keine Bewegung
keinen Laut, meine Herren! Antje um Gotteswillen]

ſpiele weiter ſie tut dir nichts, ſolange du ſpielſt!“
Dann huſchte er lautlos an die Tür der Veranda und ſchlug
leiſe in die Hände. Dem ſofort auftauchenden Bohy flüſterte er zu:
„Nal Singh! Sofort! Die Schlange iſt da!“

Wie herbeigezaubert ſtand der Jnder nach wenigen Augeit-
blicken vor ihm.

„Die Schlange
„Jch ſagte es dir, Sahib!“
Die Muſik hatte wieder eingeſetzt. Stockend und zögernd

quollen die Töne unter den zitternden Händen.
Spin ne, ſpin ne, ſpin ne Mädchen!
Sur re, ſur re, ſur re Rädchen!

Die Schlange hatte den Hals eingezogen. Der häßliche
ſtumpfe Kopf wiegte wie im Takt hin und her.

Nal Singh ſchlich auf lautloſen Sohlen in den Salon, ſetzte
einen kleinen flachen Korb mit geöffnetem Deckel auf die Kante
des Flügels und hauchte den Herren zu: „You go back all of you!
Licht aus!“

Die Herren wichen zurück, ohne die Schlange aus den Augen
zu verlieren. Der Hausherr drehte das Licht in der Veranda ab.
Der Inder ſetzte ſich neben den Flügel auf den Boden, holte aus
dem Gürtel eine kleine Flöte und begann zu ſpielen, immer drei
Töne, zwei tiefere, dann einen helleren, immer dieſelbe Tonfolge.
Die Schlange reckte wieder den Hals und wiegte züngelnd den

Jm Dunkel der Veranda ging auf den Zehen der Offizier an
einen Seitentiſch, nahm dort ſeine vorhin abgelegte Scheibenpiſtole
und tat eine Patrone hinein die letzte, die er noch in der Taſche.
hatte. Dann nahm er ſeinen Platz hinter den übrigen Herren
wieder ein.

Die Schlange rührte ſich nicht vom Platz. Jmmer wiegte
ſie noch auf gerecktem Halſe den Kopf hin und her. Dem Jnder
traten kleine Schweißperlen auf die Stirn.
folgten einander raſcher, die einſchläfernde Melodie nahm einen
lebhafteren Charakter an. Höher reckte ſich der Hals der Viper,
ſchwoll an zu doppelter Breite, bog ſich zurück wie zum Sprung,
der Kopf ſtand ſtarr, leiſe zitternd

Die junge Frau ſchlug die Hände vors Geſicht.
„Greif zu, Nal Singh!“ ziſchte der Hausherr, taumelte vor

Da ein Blitz, ein Krach wie ein ſcharfer Peitſchenknall,
ein verflatterndes Rauchwölkchen die Schlange flog, vom Nah
ſchuß in zwei Stücke zerriſſen, gegen die Wand.

Der vorſtürzende tor Straaten konnte gerade noch ſeine ohn-
mächtige Frau auffangen.

Die Töne der Flöte



Vom Karuſſell der Welt
Der Andaluſien-Expreß mit einem

Güterzug zuſammengeſtoßen
Madrid, 4. Mai. Jn der Nacht zum Mittwoch ſtieß auf der

Station Palma del Rio der von Sevilla kommende Andaluſien-
Expreß in voller Fahrt auf einen Güterzug. Bisher wurden
zwei Tote und mehrere Schwerverletzte gezählt. Unter den
Schwerverletzten befindet ſich auch ein Deutſcher namens
Richard Krimm. Dreißig Wagen des Güterzuges wurden
zerſtört. Der Hofzug mit der königlichen Familie, dem Miniſter
präſidenten Primo de Rivera und dem Kriegsminiſter paſſierte
kurz vorher die Unglücksſtätte.

Eine Krankenpflegerin wird zur Mörderin
Stanislau, 3. Mai. Jn Nadworna erkrankte eine Frau und

nahm ſich eine Krankenpflegerin. Da die Krankheit alle Bar
mittel verſchlang, verkaufte ſie einen Teil en Ackers für
750 Zloty und verſteckte das Geld unterm Kopfkiſſen. Es wußte
nur die Pflegerin davon, die bald darauf ins Zimmer trat und
die Kranke vermittels einer Schnur, die ſie ihr um den Hals
warf, er würgte. Danach ging ſie zur Stadt und meldete,
daß die kranke Frau geſtorben ſei. Beim Unterſuchen der Leiche
fand man jedoch die Spuren der Erdroſſelung. Die Kranken-
pflegerin wurde in Haft genommen.

Zwanzig Tote bei einem Exploſionsunglück
Havanna, 4. Mai. Eine Fabrik für Exploſiv-ſtoffe, die 16 Meilen von Havanna entfernt liegt, flog in die

Luft. Es wurden zwanzig Perſonen getötet, unter
ihnen Hauptmann Barona, chemiſcher Sachverſtändiger und Mit
glied des Generalſtabes.

Eine deutſche Abenteurerin in London verurteilt
London, 2. Mai. Die Abendblätter berichten in ſenſationeller

Aufmachung über eine vor dem Londoner Kriminalgericht gegen
eine 28jährige deutſche Staatsangehörige namens Käthe Guß-
feld alias Blaſer alias Ethel Chiles ſtattgefundene Verhandlung.
Der Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, unter Vorſpiegelung
falſcher Tatſachen in den Beſitz eines britiſchen Paſſes gelangt
zu ſein und ferner die an ſie gerichteten Fragen eines britiſchen
Einwanderungsbeamten falſch beantwortet zu haben. Das
Kriminalgericht verurteilte ſie zu zwei Monaten Gefängnis bei
nachfolgender Ausweiſung. Die Angeklagte war im März dieſes
Jahres bei dem Verſuch, in England zu landen, verhaftet worden.
Käthe Gußfeld, die ein ziemlich abenteuerliches Leben
geführt hat, hat ſich vom Februar 1924 an wiederholt in England
aufgehalten, wo ſie an einer Reihe internationaler Konferenzen
teilnahm. Sie ſoll u. a. auch gegen eine England be
freundete ausländiſche Macht ſpioniert haben.
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Großfeuer in London. Jn der vergangenen Nacht
brach in den Gasmeſſerwerken im Vorort Chelſea ein Großfeuer
aus. Jn kurzer Zeit war der ganze um die Werke liegende Häuſer
block bedroht. Die Löſcharbeiten waren ſehr ſchwierig, weil ein
Teil der mit Gas gefüllten Apparate explodierte. Perſonen ſind
nicht zu Schaden gekommen.

Bisher 70 Tote des Grubenunglückes in
Fairmo nt geborgen. Nach einer Morgenblättermeldung aus
Fairmont in Weſtvirginig ſind bis 70 Tote des Grubenunglückes
geborgen worden. Man vermutet, daß ſich noch weitere
40 Opfer in der Grube befinden.

Tödliches Autounglück in der Schweiz. Auf der Autoſtraße
Bern--Thun ereignete ſich ein ſchweres Automobilunglück, das
dem Rechtsanwalt Wyler aus Bern das Leben koſtete. Ein Mit-
fahrer wurde ſchwer verletzt.

Starke Zunahme der Trunkſucht in Rußland. Nach einer
Meldung aus Leningrad klagen die Behörden ſehr über die Zu-
nahme der Trunkſucht in Rußland. Nach amtlichen Angaben
wurden im Jahre 1922 in Leningrad wegen Ausſchreitungen im
betrunkenen Zuſtande 2000 Perſonen verhaftet, im Jahre
1925 waren es 40000 und im Jahre 1926 bereits über 90000.
Somit hat die letzte Ziffer die der Vorkriegszeit um etwa 30 000
Perſonen überſchritten. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß die Wieder
einführung des Monopolſchnapſes den ſelbſtgebrannten Schnaps
nicht verdrängt habe. Jn den ruſſiſchen Dörfern ſoll es nicht
weniger als eine Million Apparate zum Schnaps-
brennen geben. Jn einem Jahr ſind allein in elf Gouverne
ments nicht weniger als 250000 Strafſachen wegen der Selbſt
fabrikation von Schnaps verhandelt worden.
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Ein Rieſenkampf gegen eine Diebes-
nde

Eſſen, 3. Mai. Vor dem Eſſener Gericht wird in dieſen
Tagen in einem Prozeß gegen eine organiſierte Bande von
Ladendieben verhandelt, in dem mehrere hundert Per-
ſonen als Diebe oder als Hehler verwickelt ſind. Die ſeit meh-
reren Monaten getätigten Vorunterſuchungen ſind nunmehr ſo
weit gediehen, daß die Verbrecher in Gruppen verurteilt werden
können. Die Diebe und Hehler waren unter dem Spitznamen
„Die Eſſener Kavaliere“ bekannt. Jhre Fahrten er
ſtreckten ſich auf faſt alle Städte des Jnduſtriegebietes und weit
darüber hinaus, z. B. auf Hamborn. Der Hauptplatz der Bande
war die Stadt Eſſen. Zahlreiche Männer und Frauen, die der
Diebſtahlsgeſellſchaft angehörten, wurden bei der erſten Verhand
lung zu fängnisſtrafen von zwei Jahren, ſechs Monaten bis
zu fünf Wochen verurteilt.

Berlins neueſte Errungenſchaft: Der himmelſchreiber
Berlin, 2. Mai. Die Reichshauptſtadt wurde heute nachmittag

zum erſten Male Zeuge einer neuen Errungenſchaft der modernen
Reklametechnik: des Himmelſchreibers. Am klaren blauen Mar
himmel ſchrieben Flugzeuge in einer Höhe von etwa 3000 Metern
vermittels eines Spezialrauchentwicklers Buchſtaben
um Buchſtaben. Die Flugzeuge ſelbſt waren wegen der großen
Höhe unſichtbar und die auf den Straßen befindlichen Menſchen
wunderten ſich außerordentlich, als plötzlich wie von unſichtbarer
Hand geſchrieben die Buchſtaben „Hallo Berlin“ am Himmel ent
ſtanden. Kurze Zeit darauf prangten in der gleichen Weiſe
mehrere Reklameworte bekannter Firmen hoch über Berlin. Die
Technik des Himmelsſchreibens an ſich iſt nicht neu und wurde
bereits vor mehreren Jahren in England, Amerika und anderen
ausländiſchen Staaten betrieben. Die Vollendung und Sicherheit,
mit der jedoch die Berliner Spezialflieger ſich ihrer Aufgaben
entledigten, war unverkennbar eine Spitzenleiſtung dieſes neuen
Reklamezweiges.
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Kaſernenbrand in Ludwigsburg. Wie die Abendblätter aus
Ludwigsburg melden, brach dort in der vergangenen Nacht im
Oſtflügel der Arſenal-Kaſerne, in dem die 6. Kompagnie des
Reichswehr-Jnfanterie-Regts. 13 untergebracht iſt, aus bisher
noch unbekannter Urſache Feuer aus, dem der Dachſtuhl zum
Opfer fiel. Ein Uebergreifen des Feuers auf die unteren Stock-
werke und den anderen Flügel konnte verhindert werden.

Ein Möbelwagen von einer Lokomotive erfaßt. Wie die
Blätter melden, wurde an einem Bahnübergang zwiſchen
Wilferdingen und Klein-Steinbach in Baden ein Möbelwagen von
einer Lokomotive erfaßt. Der Wagen wurde den Bahndamm
hinabgeſchleudert und zertrümmert. Ein Arbeiter wurde getötet,
zwei lebensgefährlich verletzt. Verſehentlich war die Bahnſchranke
nicht geſchloſſen worden.

Die Ueberlandreiſe des fliegenden Zuges glücklich beendet.
Anhängerflug der Raab-Katzenſtein-Flugzeugwerke von

Karlsruhe nach Kaſſel iſt glücklich beendet worden. Der Doppel-
decker mit dem Anhänger iſt, nachdem er heute früh um 8 Uhr
von der letzten Etappe Frankfurt aufgeſtiegen war, nach einer
Flugzeit von 14 Stunden im Heimathafen Kaſſel ge-
landet.

Eine alte Kirche abgebrannt. Die ſeit langen Jahren nicht
mehr zu gottesdienſtlichen Zwecken benutzte Kirche am Wiſch-
linghauſer Marktplatz in Bonn, ein bergiſcher Fach-
werkbau, iſt geſtern abend ein Raub der Flammen geworden.
Bei den Löſcharbeiten wurde ein Feuerwehrmann erheblich ver-
letzt. Dachſtuhl und Turm ſowie das darunter liegende, als
Wohnräume benutzte Geſchoß brannten völlig aus. Weiter
wurde das Dach eines Nachbarhauſes durch das Feuer zerſtört.
Perſonen kamen nicht zu Shaden.

Der Mann, der vor der Hinrichtung Romane lieſt. Jn Her-
mannſtadt wurde vor kurzem ein Raubmörder hingerichtet. Sein
letzter Tag verging ſehr ſeltſam. Als man ihm die Mitteilung
machte, daß er nur noch 24 Stunden zu leben habe und ihn nach
ſeinem letzten Wunſche fragte, erklärte er mit Seelenruhe, er
möchte unbedingt den Roman, den er begonnen habe, zu Ende
leſen. Zu dieſem Zwecke ſolle man ihm aus der Gefängnis-
bibliothek die Fortſetzung, beſtehend aus zwei Bänden, zur Ver
fügung ſtellen. Er las daraufhin ruhig den ganzen Tag und
die ganze Nacht. Zur Stunde der Hinrichtung bat er um eine
kleine Verſchiebung der Exekution, um den Roman fertig zu
leſen, was man ihm auch gewährte. Dann ſchritt er ohne Er
regung zum Galgen.
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